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und 


Um das Kritikrecht. 


Stürmiſche Seimfigung. — Ausſchluß von Abgeordneten. 
Die Sitzung muß unterbrochen werden. 


Die geſtrige Sejmſitzung war — wie 1 5 
war — der Schauplatz größerer Zuſammenſtöße zwiſchen 
den Abgeordneten der Oppoſition und der Regierungs⸗ 
partei. Die Urſache dazu war die Abſicht der Regierungs⸗ 
partei, mit allen Mitteln die Aenderung der Sejmordnung, 
die u. a. das Recht auf Kürzung der Redezeit der Abgeors⸗ 
neten auf 15 Minuten vorſieht, durchzuführen. 

Eine große Rede gegen die eingebrachte neue Sejm⸗ 
ordnung hielt Abg. Puzat (PS.), in der er feſtſtellte, 
daß die Regierungspartei mit allen Mitteln beſtrebt ift, 
die Redemöglichkeit der Oppoſitionsredner, die die Fehlet 
des Regierungsſyſtems Aan, zu unterbinden. 

Der nächſe Redner Abg. Stronſli (Nationaldemofra.) 
behandelt die juriſtiſche Seite der Abſtimmung über den 
Entwurf im Ausſchuß, wo für den Entwurf 7 Stimmen 
und gegen gleichfalls 7 Stimmen waren, und ſagt, daß der 
Entwurf dadurch keine genügende Unterſtützung fand. Er 
vundere ſich, daß die Reglementskommiſſion den Mut hake, 
den Entwurf dem Plenum zu unterbreiten. (Großer 
Lärm auf den Bänken der Regierungspartei.) 

Als Car (Regierungspartei) ſprechen wollte, wurde 
er von den Oppoſitionsabgeordneten ſtändig durch dan 
Ruf: „Ein Rechtsverdreher darf nicht das Wort zu 


Rechtsfragen nehmen“. Die Zwiſchenrufe von den Bänken 
der PPS. wollen kein Ende nehmen. Der Sejmmarſchall 
ſchließt den Abg. Sledzinſki für 3 Sitzungen aus. 
Sledzinſti verläßt aber nicht den Sitzungsſaal. Als der 
Sejmmarſchall der Sejmwache den Besch erteilt, den Abg. 
Sledzinſti aus den Saal zu führen, umringen ihn die Ab⸗ 
geordneten der Cintsopportion und verhindern der Sejm⸗ 
wache den Zutritt. Abg. Wyrzykowſki von der 
Bauernpartei ruft: „Ein Mann, der jahrelang in Sibirien 
war, kann nicht aus dem polniſchen Parlament ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden“. Der Lärm dauert an. Erſt nach einigen 
Minuten verläßt Sledzinſki freiwillig den Sitzungssaal. 
Als der Sejmmarſchall jetzt den Abg. Wyrzykowſki 
auf 1 Monat von den Sitzungen ausſchließt, entſteht neuer 
Tumult. Der Marſchall Kent ſich gezwungen, die Sitzung 
zu unterbrechen. Die linken Parteien verlaſſen mit Ge⸗ 
ſang den Saal. Die Rechtsoppoſttion ſchließt ſich an. 

Um 10 Uhr abends ſchließt der Sejmmarſchall die 
Sitzung, da, wie er erklärte, in diefer Akmoſphäre keine 
Beratungen ſtattfinden können. Die Debatte über die neue 
SE) ſoll am Freitag um 11 Uhr fortgeſetzt 
werden. : 
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Die Schuld eines zariſtiſch⸗yolniſchen 
Sadiſten bewieſen. 


Die Gerichtsverhandlung Dr. Rychlinſti kontra dem 
ehem. Abgeordneten Kwapinfti, über die wir geſtern be⸗ 
richteten, nahm einen ſenſationellen Verlauf. 

Die Verteidiger Kwapinſkis und des früheren verant⸗ 
wortlichen Redakteurs des „Robotnik“ Dubois überreich⸗ 
ten dem Gericht einen Bericht der ſowjetruffiſchen „Fr. 
wieſtia“ über den ſeinerzeit in Rußland gegen den Dr. 
Rychlinſti geführten Prozeß wegen Verübung von Grau⸗ 
famleiten an politiſchen Häftlingen. Gemäß dieſem Be⸗ 
richt hat Dr. Rychlinfti zugegeben, daß er vor dem Kriege 
als Gefängnisarzt in Orla die Gefangenen graufam be⸗ 
handelt habe. Trotzdem er um ein mildes Urteil bat, 
wurde er doch zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. 

„Obwohl das Warſchauer Bezirksgericht den ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Prozeßbericht nicht als Beweisdokument anneh⸗ 
men wollte, ſah es doch die Beweisführung des Angeklag⸗ 
ten als zutreffend an und ſprach den Angeklagten Kwa⸗ 
Anſti frei. 3 


Die neuen Steuern im Senat. 


Die Finanzkommiſſton des Senats nahm geſtern das 
durch den Seim beſchloſſene Geſetz über die ſogenannte 
Kriſenſteuer ohne Verbeſſerungen an. Ebenſo würde das 
Geſetze über die Erhöhung der Steuer für inländiſche 
Weine angenommen. 


Spaltung in der linken Poale Zion. 


In der Warſchauer jüdiſchen Organiſation da 
Zion Linke“ entſtand eine Spaltung. Die Ort Hat 
ein Flugblatt herausgegeben, in dem die „Poale Bien 
Linke“ eine ſozialfaſchiſtiſche Organiſation genannt wicd! 


„Durchhalten bis zum Einmarsch 
in Wilna!“ 
Litauens Triumph im Tranſitſtreit. 


Der offiziöſe „Lietuvos Aidas“ widmet der Entſchei⸗ 
dung des Haager Internationalen Gerichtshofes in Sachen 


des litauiſch⸗polniſchen Tranſitſtreites einen Leitartikel, der 
die Aufſchrift trägt: „Die Gerechtigkeit hat geſtegt!“. Das 
Klatt ſtellt mit Genugtuung den Sieg der litauiſchen Theſe 


feſt. Man könnte zwar gegen das Urteil des Haager Tri⸗ 
bunals einwenden, daß es ſich nur mit der Frage beſchäftegt 
hat, ob eine völkerrechtliche Verpflichtung Litauens zur 
Eröffnung des Tranſttverlehrs vorliege, und nicht unmit⸗ 
telbar auf die Wilna⸗Frage eingegangen iſt. Indeſſen habe 
das Haager Gericht zugegeben, daß eine Grenze im Sinne 
des Völkerrechts zwischen Litauen und Polen nicht beſteht. 
Damit werde die entgegengeſetzte Entſcheidung der Bot⸗ 
ſchafterkonferenz von 1923 in Sachen der Wilna⸗Frage 
hinfällig. Das Haager Urteil bedeute einen Sieg Litauens 
„nicht nur über Polen, ſondern auch über den Völkerbund“, 
der bisher das litauiſch⸗polniſche Grenzproblem als erled'gt 
betrachtet habe. Die Entſchloſſenheit, die Litauen zu di 
ſem Sieg verholfen habe, werde anhalten, bis Litauen in 
Wilna einmarſchiert. 


* 


Soweit die polniſchen Blätter ſich bisher zur Entſchei⸗ 
dung des Haager Tribunals äußern, erklären ſie, daß es 
ſich bei der Haager Entscheidung keineswegs um einen end⸗ 
gültigen Urteilsſpruch handle, ſondern nur um ein Guk⸗ 
achten, eine Empfehlung, mit welcher fi der Völkerbunds⸗ 
rat noch zu beſchäftigen habe. Dort erſt werde die wirklich 
endgültige Enkſcheidung fallen. 


Abkommen der Bank von Frankreich 
mit der Federal Neſerbe Bank. 


Paris, 20. Oktober. Der Neuyorker Berichterſt it⸗ 
ter der „Agence Economique et Financiere“ meldet ſeinem 
Blatte aus zuverläſſiger Quelle, daß die Bank von Franz 
reich das Abkommen mit der Federal Reſerve Bank ratifi⸗ 
ziert hat, das vom Untergouverneur der Bank von Frank⸗ 
reich in Neuyork mit den führenden Perſönlichkeiten der 
Federal Reſerve Bank geroffen worden war. In dieſem 
Abkommen verpflichtet ſich die Bank von Frankreich, 200 
Millionen Dollar auf den Neuvorker Markt zu belaſſen. 
Außerdem hat die Bank von Frankreich feit langer Bet 
wieder einmal für 20 Millionen Dollar amerikaniſche Pa⸗ 
piere gekauft. Es ſei wahrſcheinlich, daß fie dieſen Kauf 
mit den in Amerika noch vorhandenen Geldmitteln der 
zahle, die urſprünglich zurückgezogen werden ſollten. Was 
im übrigen die Zurückziehung franzöſiſcher Guthaben vom 
amerikaniſchen Geldmarkt anbelange, fo ſtänden einige 
große Geldſendungen für eine Reihe Pariſer Großbanken 
epor, die ſich a der außerordentlich optimiſtiſchen Be⸗ 
richte der franzöſiſchen Sachverſtändigen noch nicht völlig 
beruhigt hätten. 7 


Angeinenpeetle: 515 en en 
terzeile 15 Groſchen, im Text ie dreigef 

Milimeterzeife ohr ſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 


9. Jahrg. 


ſereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
ſiesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Doch ein Sieg der franzöſiſchen Gozialiſten 


Paris, 20. Oktober. Nach einer vom Innenminſ⸗ 
fterium veröffentlichten Statiſtik über die Wahlen zu den 
Generalräten ſind von 89 Senatoren, die Kandidaten wa⸗ 
ren, 82 am Sonntag gewählt, einer iſt geſchlagen worden. 
Ueber die übrigen 6 entſcheidet die Stichwahl am nächſten 
Sonntag. Von den 181 Kandidaten aus der Abgeordne⸗ 
tentammer find 137 wiedergewählt worden. 25 ſind under. 
legen. Die reſtlichen 19 kommen in die Stichwahl. Don 
den ſozialiſtiſchen Kandidaten ſind alle Senatoren gewählt, 
9 Abgeordnete dagegen geſchlagen worden, 7 Abgeordnete 
kommen in die Stichwahl. 8 0 

„Wenn der Prozentſatz der nichtgewählten ſozialiſtlſchen 
Abgeordneten auch ziemlich hoch iſt, jo hat die ſozialiſti 
Partei nach dem jet vorliegenden genauen Wahlergeb 
im allgemeinen doch nicht ſchlecht abgeſchnitten. B 
beſaß die ſozialiſtiſche Partei in allen Generalräten 1 
Vertreter. Bei den Wahlen am Sonntag ſind 102 Kan⸗ 
didaten wiedergewählt und 24 Sitze neu gewonnen wor⸗ 
den, jo daß die Partei ſchon nach dem erjten Wahlgang 
über 126 Sitze verfügt. Da bei der Stichwahl ſicherlich 
noch zahlreiche Kandidaten durchkommen werden, dürflen 
die 155 zu den Generalräten für die Sozialiſten mit 
einem Gewinn abſchließen. \ 

Leon Blum kommentiert im, Populalre“ feine Nicdere 
lage. Er erklärt ſie damit, daß ihm außer dem kommuni⸗ 
1 nur noch ein radikaler Kandidat gegenitberftand, für 
n die ganze Reaktion geſtimmt habe. 


Macdonalds Wahlforderungen. 


London, 20. Oktober. Macdonald hat in einem 
am Dienstag an ſeine Wählerſchaft gerichteten Wahlaufs 
ruf die Forderung nach einer internationalen Verein. 
barung über die Kriegsſchuldenfrage als eine der wichtig ⸗ 
ſten Yıfgaben der Nakionalregierung aufgeſtellt. Die bei⸗ 
den anderen Aufgaben ſeien die Stabiliſſerung des Pfun« 
des und der Ausgleich der Handelsbilanz. Die National» 
regierung werde ſich aufs entſchiedenſte für eine ſolche in⸗ 
ternationale Vereinbarung über die Kriegsſchuldenfrage, 
die einen ſo verheerenden Einfluß auf den Welthandel aus⸗ 
geübt habe, einſezen. Die Kriegsſchulden hätten nicht nur 
die Schuldnerländer an den Rand des Bankerotts gebracht, 
ſondern bereiteten auch den Gläubigerländern die größten 
Schwierigkeiten. Eine ſolche Vereinbarung müſſe auf 
jeden Fall getroffen werden. Die Erklärung nur eines 
einzigen Staates ſei nicht genügend. Man dürfe keine 


t 
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Zeit verlieren, zur Löſung dieſer Aufgabe zu ſchreiten. 


Spaniens Negierung ſchützt die Nepublit. 
Ein Republikſchutzgeſetz eingebracht. 


Madrid, 20. Oktober. Am Dienstag nachmittar 
verlas der Miniſterpräſident in der Nationalverſammlung 
den Entwurf eines Aube eee das noch im 
Laufe des Tages zur Annahme gelangen ſoll. Das Geſetz 
ſieht Gefängnisſtrafen ſowie Geldſtrafen bis zu 10 000 Pe⸗ 
ſeten vor. Außerdem iſt die Strafe der Verbannung vor⸗ 
geſehen: für Gewalthandlungen, die ſich gegen die Repuslil 
richten, für Verbreitung falſcher oder einſeitig gefärbter 
Nachrichten auch durch die Preſſe, für Verherrlichung der 
monarchiſchen Staatsform, für unerlaubtes Waffentragen 
für Schließung von Induſtrien und Sperrung aller ſonf 
gen Arbeitsmöglichkeiten (dieſe Beſtimmung richtet fich vor 
allem gegen den Großgrundbeſitz, der unbebaut bleibt), 
für ſämtliche Streiks, die nicht 8 Tage vorher angemeldet 
find, für ungerechtferkigte Preisſteigerungen und für Nach⸗ 
läſſigkeit der Beamten in der Pflichterfüllung gegenüber 
der Republik. 


Kanada verbietet Goldaus uhr. 
London, 20. Oktober. Die kanadiſche Regierung 


hat mit fofortiger. Wirkung die Ausfuhr von Gold aus 
Kanada unterſagt. Verſtöße gegen dieſe Verfügung werden 
ſchwer beſtraft. Die Regierung will auf dieſe Weiſe genü⸗ 
gend Gold im Lande behalten, um ihren Verpflichtungen 
gegenüber Neuyork nachkommen zu können. Gleichzeitig 


haben die kanadiſchen Goldbergwerke ihre Erzeugung auf 
00 
ewe 8 Miffinnav Alete esel AR. len 


ten, ermordet worden. 


1000⸗Dollar⸗Note im Wa 


Lodzer Volkszeitung — Weittwoch, den 21. Oktober 1951. 


Tokio, 20. Oktober. Wie von gut unterrichteter 
Seite verlautet, hat die japaniſche Regierung dem Völler⸗ 
bund und der 22 8 egierung tel ende Bedin⸗ 
gungen für die Räumung der Mandſchuxei bekanntgegeben: 

1. Die chineſiſche und die japanſſche Regierung geben 
das Verſprechen ab, auf gegenfeitige Angriffe und Gebiets⸗ 
e zu verzichten. 

. Die japanfeindliche Bewegung in China wird für 
alle Zukunft aufgehoben (I). 

3. Die chineſiſche Regierung gewährt ausreichenden 
Schutz für japaniſches Leben und Eigentum. 

4. Die von japaniſcher Seite angelegten Gelder für 
die neugebaute Eiſenbahn werden von der chineſiſchen Re⸗ 
gierung zurückerſtattet. Die Eiſenbahnbauabkommen in 
der Mandschurei werden von China anerkannt. 

5. Die chineſiſche Regierung erkennt ſämtliche Ver⸗ 
1 0 an einſchließlich des Rechtes japaniſcher Bürger 
in der Mandſchurei Land zu pachten an. 


Japan zieht ſich aus der Mandſchurei 
zurück? 


Washington, 20. Oktober. Zu der Meldung, 
baß Japan ſeinen Widerſtand gegen Amerikas Teilnahme 
an der Erörterung der mandſchüriſchen Frage durch den 
Völterbundsrat aufgegeben hat, wird ergänzend berichten, 
daß Japan ſich das Recht vorbehalte, in Fragen der Pro⸗ 
zedur vor dem Völkerbundsrat Einſpruch zu erheben. Der 
japaniſche Botſchafter hat geſtern auf Grund amtlicher 
Telegramme den Staatsſekretär informiert, daß Japan 
bereits ſeine Truppen über den Pali⸗Fluß zurückziehe und 
die Bombenflugzeuggeſchwader aurtidgegogen habe, Der 
Botſchafter teilte ferner mit, daß die Eiſenbahnverbindun⸗ 

en wieder hergeſtellt werden und daß die Banken allmäh⸗ 
fc den Betrieb wieder aufnehmen. ® 

Moskau, 20. Oktober. Wie aus Mukden gemeldet 
wird, iſt die Meldung über die Abberufung ſapaniſcher 
Truppen aus der Mandſchurei unrichtig. Bis jetzt habe 
das japaniſche Oberkommando noch keinen Befehl zum 
Abtransport der japaniſchen Truppen gegeben. 


Politiſche Verſchwörung in Kairo. 


London, 20. Oktober. Nach Meldungen aus Karo, 
ft am Montag der Bürgermeiſter bon Ghorayab, har 
Lufti 11 7 ein Neffe des ägyptiſchen Miniſterprä ſtden⸗ 

BL entdeckte die Polizei 
eine Verſchwörung gegen den Rektor der Moslem⸗Univer⸗ 


Aus Welt und Leben. 


Es war einmal 
Die „1000 Dollars“ im Walde. 


Es war einmal ein 10 0 Menſch. Der fand eine 

de von Schmöckwiß bei Berlin 
an einer abgelegenen Stelle und lieferte ſie ab. Immer⸗ 
hin nicht ohne die Hoffnung, daß der Verlierer ihm gern 
ſeinen Finderlohn auszahlen würde. Merkwürdig war an 
der 70 Sache eigentlich nur, daß ſich der Verlierer 
des Geldſcheines nicht ſchon Ke hatte. Und außer⸗ 
dem: wer geht mit 1000 Dollars in der Taſche im Walde 
von e zieren? 

Inzwiſchen t. noch etwas viel merkwürdigeres hin⸗ 
zugekommen: man hat die 1000-Dollar-Note auf dem 
Polizeifundbüro unterfucht, Und man hat feſtgeſtellt, daß 
fie das ift, was der Berliner eine „Blüte“ nennt . Ader 
das ift auch zugleich eine Erklärung dafür, wie die Note 
in den Wald von Schmöckwitz kommt. Es handelt fir 
nämlich um eine überaus ungeſchickte Fälſchung. Der 


Japans Forderungen. 


ſität in Kairo, der aber rechtzeitig gewarnt werden konnte. 
ier gedungene Mörder, die ihm auflauerten, wurden von 
der Polizei verhaftet. Sie ſollen bereits ein Geſtändnis 
abgelegt 1 55 5 
Im Zuſammenhang mit dieſen beiden Verbrechen 
wurden noch am Mantag drei führende Perſönlichkeiten, 
und zwar ein früherer Provinzgouverneur, ein Oberſt a. D. 
ſowie ein Rechtsanwalt und früherer Abgeordneter, der für 
ſeine bolſchewiſtiſchen Neigungen bekannt war, verhaftet. 
Wie es heißt, ſoll hinter den beiden Anſchlägen die Wafd⸗ 
Partei ſtehen. 


Zweſte Ballankonferenz eröffnet. 


Iſtambul, 20. Oktober. Die zweite Balkan⸗Kon⸗ 
ferenz wurde heute im Schloß von Rldis vom türkiſchen 
Miniſterpräſidenten Ismed Paſcha feierlich eröffnet. Die 
amtlichen Vertreter der Regierungen der Türkei, Griechen⸗ 
lands, Bulgariens, Rumäniens, Chhffawiens und Ungarns 
nehmen teil. Außerdem als Gäſte einige deutſche unn 
franzöſiſche Mitglieder von Friedensgeſellſchaften. Irgenb⸗ 
welche Beſchlüſſe von politiſcher Bedeutung werden nicht 
erwartet, ſind auch nicht beabſichtigt. Es handelt ſich zur 
nächſt nur um eine unverbindliche freundſchaftliche 
Fühlungnah me der betreffenden Staatsmänner, um 
eine allgemeine Friedensſtimmung auf dem 
Balkan zu fördern. An praltiichen Dingen werden 
nur Wirtſchafts⸗ und Verkehrsfragen erörtert werden, z. B. 
zwiſchen der Türlei, Griechenland und Bulgarien die Frage 
eines Tabakabkommens, ſerner ganz allgemein die Frage, 
wie de heute noch ſehr durch Zoll und Paßumſtändlichkeiten 
1 Reiſen auf dem Balkan erleichtert werden 

nnen. 


Wieder Gold für Franreich. 


Paris, 20. Oltober. Die in Le Havre aus Neuvyork 
eingetroffenen Dampſer „Samaria" und „Minnetonka“ 
haben für franzöſtſche Rechnung 240 Kilogramm Gold und 
Goldbarren im Werte von 10 Millionen Franken ats 
geliefert. 


Vorbereitungen ſür den Beſuch Grandis in Berlin, 

Rom, 20. Oktober. Botſchafter v. Schubert hatle 
en im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Gegen⸗ 
eſuch in Berlin eine längere Unterredung mit dem italie⸗ 
niſchen Außenminiſter Grandi. 
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und begrub die 30 Inſaſſen unter ſich. Der Torwart und 
einer der Spieler konnten nur als Leichen geborgen wer⸗ 
den, während 5 weitere Verletzte in bewußtloſem Zuſtande 
dem Krankenhaus zugeführt werden mußten. Bei zweien, 
die doppelte Schädelbrüche erlitten haben, iſt der Zuſtand 
beſorgniserregend, während die Verletzungen der übrigen 
leichter Natur find. 


Mord und Panik in der Kirche. 


Aufgeregte Szenen jpielten ſich in der Kathedrale vor 
Barcelona während eines Gottesdienſtes für das Seelen⸗ 
heil des kürzlich in Paris verſtorbenen Thronprätendenten 
Don Jaime von Bourbon ab. Trotz der von der Polizei 
ergriffenen Vorſichtsmaßnahmen brach in der Kirche ein 
Handgemenge aus zwiſchen Jaimiſten und Republikanern. 
Plötzlich fiel ein Schu und ein junger Mann ſtürzte tot 

u Boden. Der Menge bemächtigte ſich eine Panik. Frauen 
fielen in Ohnmacht und wurden von der nach dem Aus⸗ 
gang drängenden Menge zu Baden getreten, Zahlreiche 
Perſonen find verletzt worden. Die Polizei nahm mehrere 
Verhaftungen vor. Unter den Feſtgenommenen befindet 


ſich auch der Mörder, ein Jaimiſt. 


Schein beſteht nämlich aus ganz dickem weichen Papier, 
— der Beamte auf dem Funbblkte drückte 1 deut“ 
licher aus, welchen Zweck dies Papier erfüllen Tönnte, 
Und 9080 iſt es denn wohl auch an eine abgelegene 
Stelle des Schmoͤckwitzer Forſtes mitgenommen worden. 


Ein Scheid für Spielſchulden. 


170 000 — aber was! 


u dem Haftbefehl der gage den früheren Direktor 
der öſterreichiſchen Eredit⸗Anſtalt, Fritz Chrenfeit, erlaſſen 
wurde, wird folgendes bekannt. Es erſchien ein franzö⸗ 
fine Staatsbürger an einem der Kaſſenſchalter der Ele⸗ 
it⸗Anſtalt und präſentierte einen Scheck auf 170 000 ohne 
Angabe der Währung. Bei der Ueberprüfung ftelfte es 
ſich heraus, daß er von Fritz Ehrenfeſt ausgeſtellt war. 
Soweit man von dem Ueberbringer des Schecks in Erfah⸗ 
rung bringen konnte, geht der Scheck auf eine Spielparele 
in Paris zurück. Direktor Ehrenfeſt verlor und honorierte 
auf dieſe Weiſe ſeine Spielſchulden. Der Spielpartner 
bah ee nach Wien und erfuhr erſt am Schalter 
r Credit⸗Anſtalt, daß ſein Papier wertlos ſei. 


Zußballmannſchalt verungllict. 
2 Tote, 5 Verlegte. 


Die in einem Laſtkraftwagen auf der Heimfahrt ber 
findliche Fußballmannſchaft des Sportvereins „Jugend⸗ 
pflege“ aus Eickelborn bei Eſſen erlitt einen verhängnis⸗ 


pollen Unfall. Das Atto geist in einen Straſenaraben 


Adolf Hitler 
mit feinem faſchiſtichen Stab. 


Die Angeklagten im Calmette⸗Prozeß. 
Die Anwendung des Calmette⸗Impſſtoſſes für tuberfuidis 
Kinder in Lübeck verurſachte den Tod einer großen Anzahl 
der „gefütterten“ Kinder. 


Gasexploſion in Paris. 

Paris, 20. Oktober. Wie gemeldet wird, ſind einet 
Gasexploſion in der Pariſer Kanaliſation zwiſchen dem 
Eiffel⸗Turm und der Jena⸗Brücke am Quai d' Orſay zu 
Arbeiter getötet und 15 verletzt worden. So weit 
Urſachen, bisher geklärt werden konnten, wurde das U 
glück dadurch hervorgerufen, daß ein Arbeiter mit unge⸗ 
ſchütztem Licht den Ehallen betrat, in dem kurz vorher eln 
Gasrohr undicht geworden war. Die Straße über dem 
Kanaliſationsſtollen wurde aufgeriſſen. Aus dem ai 
geriſſenen Loch brachen Stichflammenden hevor, die ein 
dort zufällig parkenden Kraftwagen entzündeten. Dem 
Chauffeur gelang es durch einen raſchen Sprung der 
Todesgefahr zu entrinnen, während mehrere Arbeiter von 
den Flammen erfaßt wurden und ſchwere Brandwunden 
erlitten. Der Boden über der Kanaltfation war in einer 
Ausdehnung von nahezu 40 Metern aufgeriſſen und de 
hervorlodernden Flammen erreichten eine Höhe von 30 
Metern. Ein Angeſtellter der Gaswerke, der ih an den 
Löſcharbeiten beteiligt, erlitt eine Gas vergiftung und 
mußte in beſorgniserregenden Zuſtand ins Nerankenbaus 
eingeliefert werden. Der Kanaliſationsarbeier, durch dan 
das Unglück hervorgerufen wurde, fit wahrſcheinlich bei der 
Annäherung an das undicht gewordene Gasrohr auf der 
ele getötet worden, wobei ſeine Leiche verbrannt ſein 

fte. 


Das Grubenunglück auf der Zeche Mont Cenis 


hat drei weitere Todesopfer gefordert. In der 
Dienstag ſtarben von den, wie eine ſpätere Feſtſtellung 

gab, insgeſamt 22 Verletzten drei Bergknappen. Der Be⸗ 
trieb auf der Zeche wird in dem Unglücksrepier vollfommen 
durchgeführt. Die Unterſuchung iſt no im Gange. 
Genalles ift über die Unglücksurſache noch nicht zu agen. 


Schnellzug fährt in Güterzug. 

Kopenhagen, 20. Oktober. Heute morgen iter 
Sen e ſüdlich von Randers in der S 
Stevnſtrou in voller Fahrt in einen Güterzug h. 
gerannt, wobei der Schnellzug in drei Teile geriſſen wurde 
und alle Wagen ebenſo wie die Lolomotive entgleiſten. 
Die Fahrgäste wurden in den Abteilungen durcheinander⸗ 
geworfen und der Lokomotivführer und der Heizer ſtürzten 
aus der Lokomotive heraus. Es entſtand ſofort eine Panik. 
Zum Glück find keine Menſchen ums Leben gekommen. 


Nach dem Tode Ebdiſons. 


London, 20. Oktober. Wie aus Weſt⸗Oian 
meldet wird, wird die Leiche Ediſons auf dem 
Friedhof nur vorläufig beigeſezt werden. Für jpäter if 
ſeine Meberführung nach Milan (Ohio) vorgeſehen, wo 
Ediſon ein großes Denkmal errichtet werden ſoll. 

Unter den aus aller Welt eingelaufenen Beileidskund⸗ 
gebungen befinden ſich Telegramme vom Papſt, vom Prä⸗ 
ſidenten Hoover und von Henry Ford. 

Reichspräftdent von Hindenburg hat an den Präſt⸗ 
denten der Vereinigten Staaten von Amerika aus Anlaß 
des Todes von Thomas Ediſon nachſtehendes Telegramm 
gerichtet: „Zum Tode des genialen Erfinders Ediſon, der 
mit ſchöpferiſchem Geiſte dem Fortſchritt der Menſchheit 
gedient hat, bitte ich Eure Exzellenz den Ausdruck meiner 
aufrichtigſten Teilnahme entgegenzunehmen. Die dank⸗ 
bare Erinnerung an den großen Sohn Ihres Landes wird 
in Deutſchland unverlöſchlich fortleben. Gezeichnet Reichs 
präfibent von Hindenburg.“ 


Der Schriftſteller Georg Engel gestorben. 

Berlin, 19. Oktober. Am heutigen Montag früh 

5 in ſeiner Berliner Wohnung der Schriftſteller Georg 
ngel im Alter von 65 Jahren geſtorben. Der Verſtor⸗ 
bene litt längere Zeit an einer Herzkrankheit, wozu noch 
eine Lungenlähmung hinzukrat. Von jeinen falt 25 Mor 
manen iſt der „Klaus Störtebecker“ der bekannteſte. Auch 
als Dramatiker hat er ſich betätigt, wopon das im Jahre 
1907 uraufgeführte Drama „Ueber den Waſſern“ Zeuguis 
ablegt. In den letzten 5 Jahren war Georg Engel Nor⸗ 


ßzender des Verbandes dentſcher Errähle- 
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Lodzer Boltszeitung 


Mittwoch, den 21. Oltober 1931 


Verleumdung in gutem Glauben 


Dr. Wielinfti feeineipeohen. — Schöffe Kut hat Derufung angekündigt. 
In den Motiven des Urteils wird von der D. S. A. B. und der P. B. S. geſprochen. 


Nach zweimaliger Vertagung wurde geſtern der Pro⸗ 
zeß des Schöffen Ludwig Kuk gegen den Vizeſtadtpräſiden⸗ 
ten Dr. Wielinſki bee ee Wielinſti mußte diesmal 
von ſeiner an den beiden erſten Prozeßberhandlungen an⸗ 

ewandten Verſchleppungstaktik Abſtand nehmen und wegen 
Ber verleumderiſchen Anſchuldigungen Rede und Ant 
wort ſtehen. Und da zeigte ſich die ganze Kläglichkeit der 
traurigen Figur dieſes Mannes: Bewußt, daß er feine Be⸗ 
hauptungen durch keinerlei Beweiſe bekräftigen kann, ſuchte 
er in dieſer von ihm heraufbeſchworenen Affäre den un⸗ 
1 8 Dritten zu ſpielen, indem er ſich krampfhaft an 
ie Behauptung klammerte, daß er bei Unterſuchung des 
Falles den Namen des Schöffen Kuk nicht genannt habe. 


Die Gerichtsverhandlung. 

Der geſtrige Prozeß Kuk⸗Wielinſki begann unter Vor⸗ 
fi des Stadtrichters Salm kurz nach 10 Uhr. Dem 
Schöffen Kuk als dem Ankläger ſteht der Rechtsanwalt 
Brzezinſki zur Seite, während der Angeklagte Dr. 
Wielinſki durch den Rechtsanwalt Kobylinſki ver: 
teidigt wird. Nach Aufrufung aller Zeugen wird Vize⸗ 
ſtadtpräſtdent Rapalſki als erſter Zeuge vernommen. 
Auf die Frage des Rechtsanwalts Brzezinſki erklärt Vize⸗ 
ſtadtpräſident Rapalſti, daß er von der zur Verhandlung 
ſtehenden Angelegenheit das erſtemal in der Stadtratſitzung 
am 15. Juni 1931 gehört habe. Damals habe Wielinſki 
von der Tribüne des Stadtrats erklärt, daß Schöffe Kuk 
ihm während eines Spazierganges an der Ecke 6⸗90 Sierp⸗ 
ria und Aleja Kosciuszki den Vorſchlag gemacht haben ſoll, 
den Ankauf des Hauſes in der Kosciuszki 4 durch den Ma⸗ 

ichen zu unterſtützen, da fich dabei 70 000 Zloty verdienen 
ießen. 0 

„Rechtsanwalt Brzezinſki: Wurde die Angelegenheit 
dieſes Hauskaufes ſchon einmal vom Magiſtrat behandelt? 

Rapalſti: Jawohl, im Auguſt 1929. Damals hat 
ber Magiſtrat beſchloſſen, von dem Ankauf des Hauſes Ab⸗ 
ſtand zu nehmen, da es ſich für Büros nicht eignet. 

Rechtsanwalt Brzezinſti: Unterlag es der Amtsfunk⸗ 
tion des Schöffen Kuk, über den Ankauf bzw. Mietung von 
Häuſern durch die Stadt zu entſcheiden? 

Rapalſki: Nein. Dieſe Angelegenheit unterliegt mei- 
nem Reſſort. Darüber habe in erſter Linie ich im Verein 
mit dem Schöffen der Wirtſchaftsabteilung zu entſcheiden. 
Auch hat ſich Kuk nie in einer derartigen Angelegenheit 
an mich gewandt. 

Im weiteren Verlauf feiner Ausführungen ſchildert 
Vizeſtadtpräſident Rapalſki die Umſtände, unter welchen 
Wielinſki aus der PPS. ausgetreten ſei. Der Zeuge er⸗ 
klärt, daß Wielinſki ſein Amt als Vizepräſident nicht mit 
dem notwendigen Pflichteifer verſehen habe und oft tage⸗ 
lang ohne genügender Begründung dem Amte ferngeblieben 
ſei. Da ſich dies nachteilig auf die Partei auswirken 
konnte, haben ſich zu Wielinſki einige Parteigenoſſen be⸗ 
geben, um ihn zur genaueren Befolgung ſeiner Pflichten 
zu bewegen. Dabei ſei es zu einer ſtarken Auseinander⸗ 
9 0 mit Wielinſti gekommen, was deſſen Austritt aus 
der Partei zur Folge hatte. 


Pauſe und Fortſetzung des Zeugenverhörs. 
Nach einer kurzen Pauſe, in der eine andere Gerichts 


DIE HAND 
8 
1 GLUCKS 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Sogleich trat er auf den Fremden zu. u 
„Womit kann ich dienen, Herr?“ fragte er. 

Adrienne war noch ſichtbar. Der Fremde wies nach 
der ſich entſernenden Geſtalt des jungen Mädchens und 
fragte lebhaft: 

„Können Sie mir ſagen, wer die junge Dame iſt? 

„Natürlich kaun ich das jagen“, entgegnete der Mann. 
„Das iſt die Komteſſe Adrienne!“ 5 

„Jetzt weiß ich ſo viel wie vorher. Sie muß doch auch 
einen Familiennamen haben!“ 

„Ich bitte um Entſchuldigung, ich hätte gleich ſagen 
ſollen: Komteſſe Adrienne Derring, die Tochter des 
Grafen Aberdon.“ 

„Tochter? Der Graf Aberdon hat keine Tochter!“ 

Der Mann ſah den Fremden groß an und erwiderte: 

„Alle Welt wird Ihnen das gleiche ſagen: Komteſſe 
Adrienne Derring iſt die Tochter des Grafen von Aber⸗ 
don, ſein einziges Kind. Die Frau Gräfin ſtarb nach ein⸗ 
jähriger Ehe.“ 

Der Fremde ſtarrte dem jungen Mädchen nach, ſolange 
er es noch ſehen konnte. Dann fragte er mit ſeltſam 
Uingender Stimme: 7 

„Und lebt ſie hier?“ 1 

„Ja, in Orchardſtone, mit ihrer Erzieherin. Der Graf 
telbſt iſt immer auf Reifen.“ 

„Ich dauke Ihnen!“ 


ie in 


angelegenheit erledigt wurde, wurde die Verhandlung wie⸗ 
der aufgenommen. Beide Seiten legen eine Reihe von 
Dokumenten vor. Rechtsanwalt Brzezinſki überreicht dem 
Gericht ein Dokument, woraus Joie daß das Haus 
in der Aleja Kosciuszki 4 bereits am 7. Februar 1930 von 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer gekauft worden iſt. 
(Wielinſki dagegen hat bekanntlich dem Stadtpräſidenten 
Ziemiencli am 5. Mai mitgeteilt, daß Kuk ihm den Vor⸗ 
ſchlag des Hauskaufes zwei oder drei Wochen früher, und 
zwar im April 1930 gemacht habe, alſo zu einer Zeit, als 
das Haus bereits verkauft war.) Der Angeklagte Wielin'ti 
wiederum legt eine Reihe von Sitzungsſtenogrammen der 
Stadtratkommiſſion und des Plenums vor, aus welchen 
hervorgehen ſoll, daß nicht er als erſter den Namen Kul 
öffentlich genannt habe. 

Darauf wird Stadtpräſident Ziemieneki 
Zeuge aufgerufen. Er ſchildert zunächſt, auf welche Weiſe 
Dr. Wielinſti ihm Mitteilung von den Vorwürfen gegen 
Schöffen Kuk gemacht habe. In den erſten Tagen des 
Mai 1930 ſei bei ihm Vizepräſident Wielinſki in Beglei⸗ 
tung des Magiſtratsbeamten Birenfeld⸗Polecki erſchienen, 
wobei ihm letzterer Mitteilung von den Gerüchten gemacht 
habe, daß Schöffe Kuk von der Firma J. Tyller einen 
Brillantring als Geſchenk erhalten hätte. Nachdem Biren⸗ 
ſeld⸗Polecki das Kabinett verlaſſen hatte, habe ihm W 
linſki auch mitgeteilt, daß Kuk ihm vor etwa drei Wochen 
einen Vorſchlag unterbreitet habe, bei einem Häuſerkauf 
etwas zu verdienen. Da er, Ziemiencki, den Angeklagten 
Wielinſki ſchon viele Jahre gekannt habe, während ihm 
Kuk erſt ſeit feiner Tätigkeit im Lodzer Magiſtrat bekannt 
war, glaubte er, die Behauptung Wielinſkis ernſt nehmen 
zu müſſen. Da aber bei dem angeblich ſtattgefundenen 
Geſpräch zwiſchen Wielinſti und Kuk keine Zeugen zugegen 
geweſen ſeien, ſei eine Feſtſtellung der Richtigkeit der Be⸗ 
hauptungen ſchwer geweſen. Er habe daher beſchloſſen, 
die Wahrheit durch pſychologiſche Beobachtungen zu er⸗ 
gründen. Inzwiſchen fei er jedoch in Urlaub gegan⸗ 
gen und nach feiner Rückkehr ſei Dr. Wielinſki erkrankt. 
Wielinſki ſei über 6 Monate krank geweſen. Kurze Zeit 
nach der Geſundung Wielinſtis ſei es zwiſchen ihm und ber 
Partei zu dem bekannten Konflikt gekommen, worauf Wie⸗ 
linſti feine Beſchuldigungen öffentlich in der Preſſe er⸗ 
hoben habe. 

Rechtsanwalt Brzezinſti: Welche Meinung haben Sie 
vom Schöffen Auf? 

Stadtpräſident Ziemiencki: Ich kann ihm das aller⸗ 
beſte Zeugnis ausſtellen. Ich habe nie etwas Nachteiliges 
über Kuk erfahren, mit Ausnahme der Beſchuldigung Wie- 
linſtis. Von verſchiedenen Kreiſen und politiſchen Rich⸗ 
tungen habe ich die allerbeſten Meinungen über Kuk gehöre. 
Auch bezüglich der Erledigung von Steuerangelegenheiten 
iſt mir nur das Beſte über Kuk bekannt. 

Dr. Wielinſti: Hat der Schöffe Kuk den Kauf des 
Hauſes nach dem DOK durch den Magiſtrat unterſtützt? 

Präsident Ziemiencki: Das gedenke ich nicht mehr. 
Jedenfalls intereſſierte ſich für den Kauf des Hauſes Schöffe 
Kuk und auch noch andere Magiſtratsmitglieder, da die 
Steuerabteilung in einem engen Lokal untergebracht iſt. 
Nachdem ein Teil der Magiſtratsbüros im ſtädtiſchen Hause 
in der Narutowicza⸗Straße untergebracht wurde, war die 
Angelegenheit des Hauskaufs nicht mehr aktuell. 
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1 Mit einer Handbewegung dankte der Sprecher dem 
Mann, dann ſchlug er die ſeinem bisherigen Wege ent⸗ 
gegengeſetzte Richtung ein. 

„Bei Gott, das kam mir unerwartet! Eine Tochter!“ 
murmelte er vor ſich hin. „Jetzt heißt es bedenken, was 
nun weiter zu geſchehen hat!“ fügte er hinzu, indem er 
ſich eine Zigarre anzündete und ſeinen Schritt verlang⸗ 
ſamte. Unausgeſetzt ſchwebte ihm dabei die holde 
Mädchengeſlalt vor, die eben feinen Weg gekreuzt hatte. 

Adrienne Derring hatte inzwiſchen das „Schlößchen“ 
erreicht, welches der Familie Cunliff gehörte. In der 
Bibliothet fand ſie Baronin Gwendoline, die hier bei 
ihrer Couſine lebte, elegant, reizend, in einem bequemen 
Schaukelſtuhl liegend. 

Die Baronin war ſeit einem Jahr verwitwet; ihr 
Gatte hatte ſie in keinen beſonders guten Verhältniſſen 
zurückgelaſſen. Sie trug noch immer Trauerkleidung, weil 
die ſchwarze Farbe ihr gut ſtand und ſowohl ihr blondes 
Haar als auch ihren weißen Teint vorteilhaft zur Geltung 
brachte. Sie war eine ſchöne, kaum dreißigjährige Frau; 
alle Welt ſagte, daß ſie bald wieder heiraten werde, und 
viele mutmaßten, daß Baron Henry Cunliff, ihr Gaſtgeber 
und Vetter, derjenige fet, welchen fie diesmal mit ihrer 
Hand zu beglücken beabſichtigte. Vielleicht beſtand keine 
weitere Urſache zu dieſer Annahme als der Umſtand, daß 
ſie ſeit vier Monaten in dem „Schlößchen“ zu Gaſt weilte 
und, ſo langweilig dies auch ſein mochte, gar keine Miene 
machte, an eine Abreiſe zu denken. 

Baron Henry Cunliff war ſehr wenig daheim; er zog 


das Klubleben in der Stadt vor, war Parlamentarier mit 
Leib und Seele und dachte an das Heiraten beiläufig 
ebenſowenig wie an einen Maſſenmord. Kam er aber zu 
Beſuch nach dem Waldſitz, ſo las er 
1 vartenentariſche Abbandlungen 


der Baronin ſtunden⸗ 
vor. Jetzt war er 


Während der weiteren Ausſagen des 1 
Ziemiencki entſtand zwiſchen ihm und dem Beklagten ein 
Zwiſchenfall. Rechtsanwalt Kobylinſti ſtellte an den Stadt⸗ 
präsidenten die Frage, ob es ihm nicht belannt ſei, aus 
welchem Grunde Dr. Wielinſki aus der PPS.⸗Partei aus⸗ 
getreten iſt. N " 

zeuge Ziemieneki: Er vernachläſſigte ſein Amt im 
Magiſtral, und das Präſidium des Magiſtrats mußte oft 
ohne ihn Sitzungen abhalten. Im engen Kreiſe wurde 
darüber geſprochen, daß dies die Folgen des längeren Auf⸗ 
enthalts in den Reſtaurationen ſeien. 

In dieſem Augenblick ſtellt Dr. Wielinſti an den Zeu⸗ 
gen mit erhobener Stimme die Frage, ob nicht über ihn 
(Ziemiencki) in der Stadt ähnliche Gerüchte verbreite: 
werden. 

Präſident Ziemieneki: Ich trinke 
und ſitze nicht in den Reſtaurationen. 

Dieſe Erklärung des Stadtpräsidenten ruft allgemeine 
Heiterkeit im Saale hervor. 

Nach dieſem Zwiſchenfall erklärt Vizepräſident Wle⸗ 
linſti, die ganze Angelegenheit ſei geſchickt verdreht wor⸗ 
den, wobei Stadtpräffdent Ziemieneki getäuſcht worden [ei 
Auch der Stadtrat und die öffentliche Meinung ſei getäuſcht 
worden, um zwei Schöffen rein zu waſchen. 

Zeuge Präſes des Stadtrats Holegreber beftä- 
tigt, daß Wielinſti in den Sitzungen des Stadtrats am 
15. und 18. Juni 1931 die Beſchuldigungen gegen Kit 
öffentlich erhoben habe, 

Vorſitzender: Haben Sie jemals irgendwelche nad: 
teilige Gerüchte über den Schöffen Kuk gehört? 

Holegreber: Nein. 

Der als nächſter Zeuge vernommene Schöffe Pur ⸗ 
tal ſagt aus, ihm ſei bekannt, daß Wielinſti oft von Kuk 
Geld geborgt habe. Als ſich der Ruge zuſammen mit drei 
anderen Parteigenoſſen zu Wielinſli begeben hatte, um ihn 
wegen ſeines Verhaltens auf dem Poſten des Vizepräſtden⸗ 
ten zur Rede zu ſtellen, habe Wielinſki ihnen gedroht: 
„Ich werde Euch eine Hölle bereiten, daß Euch alle Teufel 
holen werden.“ Befragt über ſeine Meinung über Wir 
linſti, erklärt Schöffe Purtal, daß er Wielinfki für einen 
ausgezeichneten politiſchen Schauſpieler halte, der es vor⸗ 
züglich verſteht, jede Situation für ſich auszunutzen. 

Stv. Hartmann, als Vorſitzender der Stadtrat⸗ 
kommiſſion zur Unterſuchung der von Dr. Wielinſki erh 
benen Beſchuldigungen, erklärt, daß dieſe Kommiſſion auf 
Verlangen der Schöffen Kuk und Izdebſki eingeſetzt worden 
jet. In dieſer Kommiſſion habe ſich Wielinſki anfänglich 
ſtark gehütet, Namen zu nennen, obzwar es aus ſeinen Aus⸗ 
ſagen klar hervorging, daß er Kuk meint. Als die Kom⸗ 
miſſion ihre Arbeiten erſtmalig abgeſchloſſen hatte, har 
Schöffe Kuk den Beweis erbracht, daß der Häuſerkauf ſchon 
am 7. Februar 1930 unaktuell geworden war. Dies war 
der Grund, daß die 1 0 noch einmal zuſammen⸗ 
gerufen wurde. Wielinſki habe dann ohne Umſchweife er⸗ 
klärt, daß ihm Kuk etwa 3 oder 4 Wochen vor dem 6. Mai 
1930 den zweifelhaften Vorſchlag gemacht habe. 

Stv. Klim beſtätigt, daß Wielinſki in der Kommiſ⸗ 
ſion behauptet hat, daß Kuk ihm den Vorſchlag über den 
Häuferfauf etwa 3 oder 4 Wochen vor dem 5. Mai 1930 
gemacht habe. 

Zeuge Emil Zerbe ſagt aus, daß Wielinſki einige 


keinen Schnaps 
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ſeit vierzehn Tagen nicht im „Schlößchen“ geweſen, und 
Baronin Gwendoline begrüßte deshalb das junge 
Mädchen wie einen Retter. 

„Adrienne! Du biſt ein Engel, daß du gerade heute 
zu mir kommſt!“ rief fie, indem fie ſich halbwegs auf⸗ 
richtete. 

„Warum gerade heute?“ fragte das junge Mädchen 
lächelnd. 

Das raſche Gehen hatte ein zartes Rot auf ihre 
Wangen gezaubert, und ſie ſah hübſcher aus denn je. 

„Aus welchem ſpeziellen Grunde bin ich denn gerade 
heute jo beſonders willkommen?“ ſagte fie. 

„Sieh um dich! Bäume, Gras, Vögel, Blumen und 
tieſſtes Schweigen! Gibt es etwas Idylleriſches und 
Langweiligeres? Doch ich vergeſſe, daß du es ganz er⸗ 
träglich findeſt, jahraus, jahrein in Orchardſtone zu 
hauſen! Und wie friſch du wieder ausſiehſt, Kind!“ 

„Bin ich ſehr rot?“ fragte Adrienne lächelnd, indem 
fie ſich mit der Hand über die glühenden Wangen ſtrich. 
„Das kommt wohl nur davon, weil ich raſch gegangen 
bin, oder vielleicht auch, weil ich ſo erregt bin. Kannſt du 
erraten, weshalb ich komme?“ . 

„Vermutlich aus der gleichen Urſache, welche mich ver⸗ 
anlaßt, gähnend hier zu ſitzen: — weil du nichts anderes 
zu tun haſt.“ 

„Gewiß nicht, ſondern weil ich dir eine Nachricht mit⸗ 
zuteilen habe. Ob du wohl errätſt, worin dieſelbe 
beſteht?“ 

„Erraten f Meine liebe Adrienne, ich erhielt heute 
morgen ſieben Briefe, und nachdem ich fie geleſen habe, 
fühle ich mich phyſiſch und moraliſch fo erſchöpft, daß ich 
wirklich nicht imſtande bin, auch noch Rätſel zu raten. 
Sage mir alſo, um was es lich handelt!“ 


er 


Tage vor der Stadtralſitzung, auf der die Sonderkommiſ⸗ 
bab ihren Bericht erſtattete, ihn telephoniſch angefragt 

abe, ob Kuk von feinem Poſten zurücktritt, und wenn er 
nicht freiwillig jr Amt niederlege, ob ihn die Partei 
zurückziehen werde. Als ihm vom eisen darauf geant⸗ 
wortet wurde, daß keinerlei Grund dafür vorliege, hätte 
Wielinſki von einem ihm durch Kuk gemachten Vorſchlag 
eines Hauskaufes durch den Magiſtrat, an dem beide ver⸗ 
dienen ſollten, Mitteilung gemacht. Sollte die Partei Kuk 
nicht zum Rücktritt gingen, 0 werde er gezwungen ſein, 
gegen die DSA P. ein Flugblatt herauszugeben. 

Auf die Frage, ob ihm etwas über die Rolle des Re⸗ 
porters Neugoldberg, der von Efroim Tyller Geld für die 
DSA. haben wollte, um über den Zeugen auf Kuk wegen 
der Vergebung des Häuſerbauauſtrages einzupirken, Des 
kannt fei, erklärte Zerbe, daß er davon erſt durch die Er⸗ 
klärung Wielinſkis aud der lehten Gerichtsverhandlung er⸗ 
fahren habe; Efroim Tyller kenne er nicht, erſt heute habe 
er ihn ſich näher angeſchaut. 


Die Ausſagen der Zeugen des Angeklagten. 


Die Zeugen Stv. Wojewodzki und Stv. Pfelf⸗ 
ler wurden über ihre Anſichten betreffend die Tätigkeit 
der Sonderkommiſſton befragt, Der Angeklagte Wielinflꝛ 
verſuchte durch verſchiedene Fragen an die Zeugen, ſich 
ins gute Licht zu ftellen, 

Der Bauunternehmer Efroim Tyller mußte die 
an ihn gerichtete Frage, ob er wegen Verleumdung des 
Magiſtrals verurteilt wurde, beſahen. Dann ſagte er aus, 
daß zu ihm der Reporter Neugoldberg gekommen fei und 
hätte ihm erklärt, wenn er ihm Geld zur Verfügung ftelfen 
würde, dann könnte er für ihn den Magiſtratsaufkrag Für 
Häujerbauten durch Zerbe bel Kuk beſorgen. Von dieſem 
Vorſchlag habe er dem Poleeki Mitteilung gemacht. 

Frage an den Zeugen: War Neugoldberg von Kuk 
dazu beauftragt? — Antwort: Nein, 

Der in der Firma E. Tyller angeſtellte Sternberg 
beſtätigte die Ausſagen des E, Tyller. 

Der Zeuge Neugoldberg mußte unter Eid aus⸗ 
agen. 

f Richter: Haben Sie ſich an E. Tyller oder Stern⸗ 
berg um eine Geldſumme für die DSA. gewandt? 

Zeuge: Nein. 

Zeuge Birenfeld⸗Poleeki [nat aus, daß ihn 
Wielinſti zu ſich rief, um ihm ve jagen, daß ein Stadtver⸗ 
orbneter dem Wielinſkt geſagt habe, er wiſſe von Vorwllr⸗ 
fen, die dritte Perſonen dem Schöffen Kuk machen. Dar⸗ 
auf hätte er (Polecki) dem Vizepräſtdenten Wielinſli von 
den Vorwürfen, die er gelegentlich von Efroim Tyller, 
Ing. Mine, Stp. Bialer gehört habe, Mitteilung gemacht. 
Später mußte er dasſelbe auch dem eee wle⸗ 
dererzühlen, Aus ſeinen Ausſagen wird erſichtlich, wie 
Anklagen ohne jede Unterlage enkſtehen. Uebrigens haben 
Bialer und Mine in der Preſſe erklärt, daß fie keinerlei 
Vorwürfe gegen Kuk erhoben haben. 


Die Rechtsanwälte ſprechen. 

Rechtsanwalt Brzezinſkt ſtellt eingangs ſeiner 
Rede ſeſt, daß es wichtig jet, die Zeit und den Ort feſtzu⸗ 
ſtellen, die Bezug auf das Ae Geſpräch zwiſchen Kat 
und Weltufti, in dem Kuk dem Wieluftt einen Verdienst 
beim Ankauf eines Hauſes für den Magiſtrat angeboten 
hätte. Die Angaben, die der Angeklagte dazu mache, wi⸗ 
derſprechen ſich. Einmal ſagt er, daß es im Mat 1930 
gewefen ſei, das anderemal im September 1929 und dann 
wieder im Frühjahr 1929. Das Geſpräch ſoll auf bir 
Straße ſtattgefunden haben, bei anderer Gelegenheit ſagt 
aber Wielinfti, es wäre im Reſtaurant „Verſailles“ 5 
weſen. Alle Zeugen aber behaupten, daß die ursprünglich 
von Wielinfki angegebene Zeit der April 1930 geiefen ift, 
Da war aber bereits das Haus verkauft und der Magiftrat 
hatte feinen Bedarf an Räumlichkeiten bereits gedeckt. Die 
Zuſammenſtellung aller Daten muß überzeugen, daß Kuk 
nicht jo dumm fein konnte, eine Verdienſtmöglichleit dem 
Wielinſti vorzuſchlagen, die nicht mehr vorhanden war. 
Als Wielinſki aus der PS. austreten mußte, da verſuchte 
er, die Rolle eines „Säuberers“ zu ſpielen. In Kuk ſah er 
einen Konkurrenten für ſeinen Poſten. Deshalb wollte er 
ihm ſchädigen. Das Verleumdungsmaterial hat er von 
allen Seiten zuſammengetragen. Der Angeklagke kann för 
ſich nicht beanſpruchen, im guten Glauben gehandelt 9 
haben. Seine Verleumdungsſucht iſt bekannt. Dafür 
wurde er bereits mit Gefängnis beſtraft. Bekannt iſt er 
auch aus dem Verleumdungsprozeß des Theaterdirektors 
Gorezynſti. Die Strafe müſſe hart fein, da 
die Gerichtsverhandlung keine mit 
dernde Umſtände aufgewieſen Habe. £ 

Der Verteidiger des Angeklagten Kobylinſki 
äußerte die Anſicht, daß durch Wielinſti keine Verbreitung 
von Anklagen erfolgte. Er habe nur dem Stadtpräſiden⸗ 
ten von den 1 bekanntgewordenen Gerüchten Mitteilung 
gemacht. Er habe den Namen Kul nicht als erſter genannt, 
den Namen hat zum erſtenmal der Berichterſtatter Hart⸗ 
mann im Stadtratplenum ausgeſprochen. Kobylinſti ver⸗ 
langte 195 den Angeklagten ein freiſprechendes 
Urteil. 4 
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Das letzte Wort des Anklägers Aut, 

Schöffe L. Kul führte aus: 

„Der Herr Verteidiger des Angeklagten rückt den 
Termin der angeblich ſchändlichen Propofition, die ich ihm 
gemacht haben ſolte, bis in den April und Mai 1020 da 
rück, obwohl alle Beweiſe davon ſprechen, daß Wieliuſki 
von April 1930 ſprach, alſo der Zeit, da das Haus ſchon 
längſt verkauft war. Der Herr Verteidiger jagte al vie 
Frage, warum Wielinſti denn mit Kuk die guten Beziehun⸗ 
gen aufrechterhalten hatte: „Sollte er denn Kuk Sekundau⸗ 
ten ſchicken?“. Ich bitte das hohe Gericht, berückſichtigen 
zu wollen, daß ich im Juni und Juli 1929 mit MWielinjki 
lee hochwichtige Finanzfragen beriet. Z. B. die 

ingelegenheit der Aufnahme einer Anleihe von einer Mil 
llon Dollar, hinter welcher Anleihe Harrimann ſtand, der 
die Anleihe gegen Verſatz der Aktien des Elektrizitätswer⸗ 
kes geben wollte, um dadurch in den Beſitz dieſer Aktien 
zu gelangen, die ihm für feine Konzeſſion zur Elektrifizie⸗ 
kung Polens nötig waren. Wielt lud mich ein, mit 
ihm die Bankgeſpräche zu führen und mit ihm die Geſpre⸗ 

ungen im Finanzminſſterium zu führen. Zieht man 
denn einen Menſchen, gegen den man Vorwürfe ethiſcher 
Natur erhebt, in ein ſolches Vertrauen? Ich war gegen 


dieſe Anleihe, Wielinſti dafür. Das brachte mir jeine 


Feindſchaft ein. Es tft nicht ſehr wichtig, ob Wielinſki die 
Verleumdung gegen mich vor dem Stadtpräsidenten oder 
einer Kommiſſton machte. Viel wichtiger iſt, daß er mich 
durch ee preſſierte, die Angelegenheit dem 
Gericht zu übergeben. Die Rechtsanwälfe erklärten, ich 
könne die Privalperſonen nicht belangen, Ich belange alſo 
heute Wielinſkt, jo wie er es gefordert hatte. 

Hohes Gericht! Brotneid gibt es überall. Hier han⸗ 
delt es ſich ebenfalls darum. Doch es iſt ein Unterſchled 
wiſchen einem herausgebiſſenen Angeſtellten einer Privar⸗ 
1 25 und 10 mir. Dort, in der Privatfirma, ſpricht 
man öffentlich über derartige Sachen nicht. Hier, in mei⸗ 
nem Falle, find alle Zeitungen voll, und es iſt ſchwer fir 
ein Magiſtratsmitglied, nach ſolcherart Verleumdungen das 
eventuell verlorene, harte und bittere Brot des öffentlich 
Wirkenden wiederzuerhalten. 

Auch bitte ich das Gericht, zu erwägen, daß es Wle⸗ 
linſti nicht darum ging, einen Spitzbuben zu entfernen oder 
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daß er das Wohl der Allgemeinheit im Auge hatte. Denn 
wollte er dies, fo hätte er nach der Mitteilung vor denn 
Stabtpräfibenten die Magfftentäfigung anrufen können. 
Ja, an Er hätte zum Staatsanwalt gehen können und 
hätte dieſem ſagen können: Hier iſt etwas nicht in Ord⸗ 
nung! Ich klage nicht an, aber bitte um Nachprüfung. 
Das alles hätte Wielinjfi tun können, wenn es ihm um 
die Sache gegangen wäre. Es ging ihm aber um meinen 
moraliſchen Totſchlag. Das, bitte ich, das hohe Gericht, 
bei der Urteilsſällung in Betracht zu ziehen.“ 


Wielinſti fordert Anwendung des Paragraphen, wo er 
4 im guten Glauben handelte. 90 


Wielinſli bat im Schlußwort darum, ihm zuzubilligen, 
er habe im guten Glauben gehandelt, denn er habe den 
Namen Kuk nicht genannt. 


f Das Urteil 
befagt: 


Zwar hat ſich der Angeklagte der 
Verleumdung ſchuldig gemacht, doch, da 
er im guten Glauben gehandelt habe, 


wird er freigeſprochen. 

In der Urteilsbegründung ſpielen auch die politischen 
Parteien DSA. und PPS. eine Rolle. Von der DSWR 
iſt geſagt, daß die Ausſagen einiger Zeugen einen Schat⸗ 
ten (2) auf die Partei werfen. Von der PPS. wird be⸗ 
ng daß dieſe Partei durch den Prozeß ihren politi⸗ 
hen Gegner treffen und Wielinſki zum Alkoholiker ſtem⸗ 
peln wollte! 

Das Urteil hat die vielen Zuhörer ſichtlich uberraſcht. 

Der Anklage vertreter Urzezinſki hat 
sofort gegen das Urteil Berufung ange» 
kündigt. 


Aaumannuanuumuunnnpnnnamnmummnmadnmmunmnnunnmumunnpanmumannnanunmunaamlun gun, 
Leſer, denkt an die Parole: 


Jeder Leſer muß einen neuen Abonnenten werben! 


Jeber komme beine Pflicht nach. — deiner fchliee ſich aus 


Sagesnenigleiten, 


Freiklchen für die Arbeitsloſen. 

Das Stabstomitee zur Hilfeleiſtung an die Allerärm⸗ 
ſten hat zwei Freilüchen für die Arbeiksloſen eröffnet, in 
denen unentgeltliche Mittage für insgeſamt 200 Perſo⸗ 
verabfolgt werden. Die eine Küche für die jüdiſche Bev 
kerung befindet ſich in der Solna 14, die andere, für die 
orte evölkerung, bei der Kommandantur der Staats- 
polizei in der Kilinſkiego. 

Streil. 
In der Fabrik von J. Lautenberg in der Matejki⸗ 
ſtraße 14 traten die Arbeiter in den Streik, da ihnen die 
ohne herabgeſetzt worden find. Die erſten zwischen den 
Arbeitern und den Firmeninhabern geführten Verhand⸗ 
lungen 1 kein Ergebnis. Von dem Streik betroffen 
find 300 Arbeiter, (p) 
Vertagte Konferenz in der Schnürſenkelinduſtrie. 

Zur Beilegung des in der Schnürſenkelinduſtrie herr⸗ 
ſchenden Konflikts mit den Arbeitern wurde geſtern im 
Lokal der Arbeitsinſpektion unter Vorſitz des Arbeitsin⸗ 
ſepktors eine Konferenz abgehalten, in der die Bedingun⸗ 
gen des neuen Arbeitsbertrages beſprochen werden ſollten. 
Die von den Arbeitern geſtellten Forderungen wurden von 
den Vertretern der Indüſtriellen zur Kennknis genommen, 
worauf 07 den Antrag e zur Beratung der Ford 
rungen die Konferenz bis zum 24. d. Mis. zu verkragen, 
Die Konferenz wurde daraufhin vertagt. (a) 

100 000 arbeitsloſe Handwerker. 

Berichten der Oberſten Handwerkskammer zurn ui 
trägt die Hahl der arbeisfofen Handwerker 100 000 ee 
ſonen. Die größte Arbeſtsloſenzahl jet ſich aus Gesellen 
und Lehrlingen zuſammen, während die Zahl der erwerbs⸗ 
loſen Meiſter verhältnismäßig gering it. Von der Er⸗ 
werbsloſigkeit find am meiſten die Schuster, Maurer, 
Schmiede und Sattler betroffen worden. Die oben ge⸗ 
nannte alle bemeift klar, daß die Arbeitslosenzahl in 
Polen erheblich höher iſt, als die durch offizielle Statiſti⸗ 
ken bekanntgegebenen Zahlen. Hierzu ſei noch bemerkt, 
daß nur dieſenigen Ungeftellten zum Arbeitslofenfonds ge⸗ 
hören, die in mehr als fünf Perſonen beſchäftigenden Uns 
ternehmen arbeiten. Da aber ſehr wenig Handwerke 
mehr als fünf Geſellen anſtellen können, iſt anzunehnten, 
daß die geſamte Arbeitsloſenzahl um faſt 100 000 Perſo⸗ 
nen höher iſt. Ferner iſt zu bemerken, daß zwar wenig 
Meiſter als arbeitslos eingetragen find, daß aber tatflick« 
lich der größte Teil von ihnen infolge Fehlens der Mus 
träge faſt dauernd ohne Arbeit iſt. 

Die erſte Sitzung der Volkszühlungskommiſſton. 
Im ber aa . fand vorgeſtern die erſte 
Sitzung der ſtädtiſchen nen e, Tal unter 


Vorſtz des Sladtpräftdenten Ziemienckt ſtatt. An der 
Sitzung nahmen Vertreter bes chan des Stadtrats, 
der 10 5 geſellſchaftlichen Organifationen, der 
Verbände und der Preſſe teil. Der ſtädtiſche Hauptkom⸗ 
miſſar für die Volkszählung Edward Roſſet erftattete einen 
Bericht über die bisherigen Worbereitungsarbeiten zur 
bevorstehenden Volkszählung. Die Kommiſſion beſchloß, 
ſich an bie verſchledenen, e mit dem Erſuchen 
zu wenden, die notwendigen Zählkommiſſare zu weren 
und die Einwohner der Stadt über den Zweck der Volts⸗ 
zählung aufzuklären. (a) 


Für die Weihnachtsbeſcherung für arme dentſche ſrinder. 
Der Ruf der „Lodzer Volkszeitung“, flir die Weih⸗ 
nachtsbeſcherung des Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsver⸗ 
eins „Forkſchritt“ Spenden zu hinterlegen, iſt nicht unge 
hört geblieben. Auf der Hochzeilſeſer der Tochter bes tell. 
bertretenden Bezirksvorſihenden der DSAP. Gen. Oskar 
Seidler, Elfrieda, mit Gen. Artur Burg wurden für obigen 
Zweck 15 Zloty geſammelt. 
Den Spendern ſei im Namen der Bedachten aufs 
herzlichſte gedankt. 
Um die Verlängerung der Konzeſſtonen der elektriſchen 
Zuſuhrbahnen. es 
Unter dem nt des Direktors für öffentliche Arbei⸗ 
fen Szeygiel fand geſtern im Wojewodſchaftsamt eine kon⸗ 
ferenz ftatt, in der die Angelegenheit der Verlängerung der 
Konzeſſtonen der elektriſchen Hafuhrbahnen beraten würde. 
An der Konferenz nahmen Vertreter des Finanzmin 
riums, des Handelsminiſteriums, des Boffmititeriums, 
des Innenminiſteriums und des Verkehrsminiſteriums 
tell. Außerdem waren Vertreter der intereſſterten Ger 
meinden und der Kommunalverbände anweſend. Vorder⸗ 
hand wurden in der Konferenz nur die geſtellten Anträge 
der Geſellſchaft der Zufuhrbahnen bezüglich der Feſtſetzung 
eines einheitlichen Termins der Konzeſſtonen für ſämtliche 
Linien der Zufuhrbahnen geprüft, worauf die Konferenz 
auf heute vertagt wurde. 00 
Die Abtragung der Eiſenbahnbrücke in der Kilinfkiſtraße. 
ie Eiſenhahnbrücke in der Kilinſtiſtraße in der Nähe 
des Güterbahnhoſes der Fabrikbahn, an der unzählige 
Unfälle vorgekommen ſind, iſt endlich gänzlich abgetragen 
worden. Wie wir erfahren, werden die Eiſenteile der ab⸗ 
gebauten Brücke nach der Konſtytueyinaſtraße überführt, 
wo eine Eiſenbahnbrücke erbaut werden ſoll, um eine Ver⸗ 
bindung der Straße mit dem nördlichen Stadtteil herzu 
ſtellen. Auch die Seitengleiſe der Kohlenplätze in der Ko, 
lejnaſtraße zwiſchen der Kilinſki⸗ und Sienkiewiezſtraße 
wurden bereits gänzlich abgetragen und die Erdmaſſen des 
hohen Bahndammes abgerollt. An der Stelle der früheren, 
die ganze Gegend verſchandelnden Kohlenplätze mit ihrem 
Staub und Schmutz ſollen Raſenplätze angelegt werden, die 
entſchieden zur Verſchönerung der Anfahrt zum Fabrik⸗ 
bahnhof beitragen werden. (a) 
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Wolle für Militärſtoſſe. 
Das Kriegsminiſterium hat unlangſt eine Bewerbung 
zur Lieferung von wollenen Militärſtofſen ausgeſchrieben, 
wobei die Bedingung geſtellt wurde, daf Air Serleling der 
Stoffe ein beſtimmker Prozentſaß inländiſcher Wolle ver⸗ 
wendet werden ſoll. Durch dieſe Anordnung ſoll die 1 85 
ſuch im Lande gefördert werden. Die ien fh en 
reine in der Lodzer Wofewodſchaft haben infolgedeſſen 
beſchloſſen, einen Schafzüchterverein zu gründen, der auf 
Grund eines 1 Programms befugt ſein wird, 
LH ber die Herkunft der Wolle auszuſtellen. 
Außerdem ſoll ſich der Verein mit der Vermittelung bei 
der Lieferung von Wolle befaſſen. (a) 
m der Wirtſchaftsnot. 
4 75 en kann man auf den einzelnen 
Marktplätzen zahlreiche Gruppen Arbeitsloſer bemerken, 
die aus No! verſchiedene Wertgegenſtände und ji Teil 
auch die . eg e zum Verkauf an⸗ 
boten, um ſich hierdurch die Mittel zur Friſtung des Lebens 
zu verſchaffen. Es iſt dies ein Beiden der ien Wirt⸗ 
ſchaftsnot, die wir gegenwärtig durchleben. 


) 
Neuer polni Gütertariſ. 

At Bere Behr ektm find die Arbeiten über eine 
neue Ausgabe des Giltertartfs in Angriff genommen wor⸗ 
den, die, Wbünderungen und Ergänzungen enthalten wird, 
die im letzten Jahre eingetreten find. Die neue Ausgabe 
des Gütertarifs wird vokausſſchtlich in der erſten Hälfte 
des Januar 1982 erſcheinen. 


Aufgabe von Telegrammen in den Eiſenbahnzligen. 5 
Das Verkehrsminiſtertum arbeitet zuſammen mit ben 
Poſt⸗ und Telegrappenminifterium ein Projekt Über bie 
Aufgabe von Telegrammen in den Eſſenbahnzügen aus. 
Danach werden Privatperſonen auf jeder Strecke Tale: 
tamme ſowohl nach dem Inlande wie Auslande aufge n 
önnen. Die Telegramme nimmt der Schaffner in Emp⸗ 
1 gibt ſie auf der nächſten Statlon, die der Zug 
anläuft, aan Die Gebühren für ſolche Telegramme werben 
natürlich höher ſein als für gewöhnliche Telegramme. 


Beſſere Kartoffelernte als im Vo 

»Das Statſſtiſche Hauptamt hat eine provſſoriſche 
Schägung der Kartoffelernte 1981 vorgenommen. Danach 
würde das diesjährige Erträgnis 326,6 Millionen Quintat 
ergeben und fi um 5,7 es ſtellen als im Vor⸗ 
1155 Es handelt ſich hierbei allerdings nur um prodifos 
riſche Berechnungen, die ſich auf Schäßungen der landwiit⸗ 
ſchaftlichen Korreſpondenten Pi und es iſt daher nicht 
ausgeſchloſſen, daß dieſe noch eine weitgehende Korrektur 
nach oben oder nach unten N erſcheint nach den ley⸗ 
ten Regengüſſen wahrſcheinlicherl), erfahren werden. 


Die Bilanz der Bank Polſki in ber erſten Oktoberdelade. 
Die Bilanz der Bank Polſkt zeigt am Ende der erſten 
Oktoberdekade ein Steigen der Goldborräte um 7990 000 
Zloty auf 576 046 000 Zloty. Deviſen und . 
ausländische Geldſorten 99000 ſich weiterhin um 
16 851.000 Zloty auf 98 989 91200 ſonſtige geigten 
ebenfalls einen Rückgang um 486.000 Hoch auf 
130 627 000 Zloty. Das Wechſelportefeutlle ſwelſt elne 
Verringerung um 4 226 000 Zloty auf 630 242 000 Zloty. 
Lombardkredite 0 0 erhöhten ſich um 8 696 000 Aloti 
auf 111 541 000 Zlolb ſonſtige Aktiva fielen um 7580 00 
Zloty auf 207 169 000 Zloty. Unter den Paſſiven ſtiegen 
die täglich 1609165 Verbindlichkeiten um 18 446 000 Zloty 
auf 216 485 000 Zloty. Der Banknotenumlauf verein 
gerte ſich um 87 748 000 Zloty, el 1187 044 000 lo. 
Das Deckungsverhältnis des Banknotenumlaufs und der 
täglich fälligen Verbindlichkeiten betrug 41,04 Prozent 
oder 11,04 Prozent oberhalb der durch die Statuten fe 
geſetzten Deckung. Die Deckung des Notenumlaufs durch 
Gold allein betrug 48,10 Prozent oder 8,10 Prozent bet 
der durch die Statuten feftaehepten Deckung, die Deckung 
durch Gold allein beträgt 48,58 Prozent. Der Dlskontſaß 
der Bank Polſti beträgt 7% Prozent, der Lombardſatz 875 
Prozent. 


Brand in einer Tiſchlerei. 

In dem Tiſchlereiunternehmen in der Brze⸗ 
inſkaſtraße 58 gerieten beim Leimkochen die Bir jäuften 
Sees in Brand, der ſich mit großer Schnelligkeit auf 
die ganze Tiſchlerei auszudehnen drohte. Dem herbeſ⸗ 
1 erſten Löſchzug der Feuerwehr gelang es nach 
urzer Zeit den Brand abzulſchen und weiteren Schaden 
zu verhindern. Der e Brandſchaden wird auf 
4000 Zloty eingeſchätzt. (a) ö 
Beim Baumfällen verunglückt. 

Im Walde in der Nähe des Dorfes Kraszew, Kreis 
Lodz, ereignete ſich beim Baumfüllen ein Unfall, dem der 
Arbeiter Jan Kowalſki zum Opfer fiel. Während der 
Niederlegung eines angefägten großen Baumes wurde Ko⸗ 
walſti von dem zu Boden ſtürzenden Baum getroffen und 
erlitt hierbei den Bruch eines Armes ſowie einiger Rip⸗ 
pen. Der ſchwerverwundete Arbeſter wurde nach einem 
Krankenhauſe überführt. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
ſperkiewiezs Erben, Zgierſta 54; J. Sitkiewiezs Erben, 
Kopernika 26; & Zundelewiez, Petrikauer 253 W. Sokol: 
wicz und W. Schalt, Przeſazd 19; M. Lipiee, Peteikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11-go Liſtopada 86. 


Einſchreibung des Jahrganges 1911. 


Gegenwärtig werden die Liſten der militärpflichtigen 
jungen Männer des Jahrganges 1911 angefertigt, wonach 
im Frühjahr des nächſten Jahres die Aushebung zum 
Militärdienſt durch die Aushebungskommiſſionen vorge⸗ 


nommen wird. Die Einſchreibungen der jungen Männer 


I 


des Jahrganges 1911 werden im Militärpolizeibilto des 
Magiſtrats in der Zawadzla 11 täglich von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr nachmittags vorgenommen. 

Laut dem vom Militärpolizeibüro aufgeſtellten Plan 
haben ſich zur Einſchreibung zu melden: 

21. Oktober, 3. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 
10 0 & und 9. Polizeikommiſſarjat, Anfangsbuchſtz⸗ 

n d T., M, W. 3. . 1 

28. Oltober, 8. ehe tonmiaglat Anfangsbuchſta⸗ 
ben T, U, W,. und 10, Polizeikommiſſarſat, Anfangsblch. 
ſtaben A, B, C, D, E, F. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Staatsſörſter unterſchlägt 90 000 Zloty. 
In der Oberförfteret Lazno w, Kreis Brzeziny, wac 
eit dem Fahre 1923 ein gewiſſer Jozef Nowacki als For⸗ 
er angeſtellt. In den Jahren 1929 und 1930 wurde in 
en ausgedehnten Wäldern der ſtaatlichen Oberförſterei 
Laznot Holz zum Verkauf geſchlagen. Der Erlös für das 
verkaufte Holz war aber äußerſt gering. Und der Ober» 
ie Aekjander Zielinſti beſchloß daraufhin, den Ver⸗ 
lauf des g Holzes nach einem anderen Revier 
zu Übertragen. Nach einiger Zeit bemerkte der Oberförſter 
während einer Inſpektion der unter der Obhut des För⸗ 
ſters Nowacki ſtehenden Wälder, daß die in den Wäldern 
fehlenden Holzmengen in keinem Verhältnis zu den als 
berkauft angegebenen Mengen ſtehen. Es wurde darauf⸗ 
in am 7. Gul 1930 in Gegenwart des Sekretärs der 

berförfteret Dietrzanowſti und des Inſpektors der ftani« 
lichen Wälder Nagaczynſkt eine Kontrolle der von Nowaeki 
betriebenen Waldſoirlſchaft durchgeführt. Hierbei stellte es 
lich n f daß eine große Menge Brennholz, bearbeitetes 

fauholz ſowie Rundſtämme fehlen. Der Wert des fehlen» 
de bc es wurde nach langwierigen Berechnungen auf 
90 1 feſtgeſtellt. Der hierbei vernommene Förſter 
Nowack bekannte fich zu der Veruntreuung des Holzes 
und gab hierbei an, daß er das Holz ohne die vorgeſchrie⸗ 
benen Anweiſungen verkauft und den Erlös für ſich ver⸗ 
wendet habe. Außerdem kaſſierte Nowaeki Gelder für don 
der ſtaatlichen Oberförſterei auf Kredit vertauftes Holz ein 
und lieferte das Geld nicht an die Staatskaſſe ab. 

Während der hierauf eingeleiteten Unterſüchung wurde 
auch der Oberförſter Zielinſli zur Verantwortung gezogen, 
da er durch Nachläſſigkeit in der Beauſſichtigung des För⸗ 
ſters Nowacki dieſem die Unterſchlagungen ermöglicht hat. 
Bein iſt Oberförſter Zielinſti gegen die Schuldner der 

berförſterei für das auf Kredit gekaufte Holz nicht gericht⸗ 
lich vorgegangen, wodurch es Rowackl möglich wurde, dle 
ber Jahren ausftehenden Forderungen für ſich einzukoſ⸗ 
eren. 

Geſtern hatten ſich der Oberförſter Zielinſti und der 
Aenne Nowacki wegen ber e vor dem Be⸗ 
rksgericht zu verantworten. Das Urteil lautete für den 
Förster Nowacki auf 2 Jahre Beſſerungsanſtalt. Außer⸗ 
dem hat Nowack an den Stagtsſchatz 20 000 Zloty zu 
zahlen. Der Oberförſter Zielinſti wurde freigeſprochen. 


Ein betrügeriſcher Hausboſitzer. 

Der Beſitzer eines Bauplatzes in der Kwiakkowfkiege⸗ 
118 18 Michal Paluszkiewieß baute ein Wohnhaus dar 
rauf und hatte kein Geld zur Ausfertigung des Reubaus. 
Er verfiel nun auf den Gedanken, ſch das notwendige 
Geld durch Betrug zu verſchaffen. Durch Anzeigen in den 
ante uchte er für fein Haus einen Hauswächter mit 

ton. Es meldeten ſich zahlreiche Reflektanten. An 
einem 0 ſtellte Paluszkiewiez für fein Haus nicht 
weniger als 5 Hauswä an, denen er Kaution 5 
Die durch den betrllgeriſchen Hausbeſizer um ihr Geld 
gebrachten Hauswächter zeigten den Betrug der Polizei 
an, worauf gegen Paluszkiewiez ein Strafverfahren eins 
geleitet und er hierauf vom Gericht wegen Betruges 7mal 
mit Gefängnisſtrafen beſtraft wurde. 

Geſtern hatte ſich Paluszkiewiez wiederum wegen 
Kaukionsbetruges vor dem Bezirksgericht zu verantworken. 
Er hatte einem Piotr Cieſielſti unter dem Vorwande der 
Anſtellung als Hauswächter in ſeinem Haufe 550 Zloly 
als Kaution abgelockt und dann den Wächter nicht age» 
ſtellt, da der 1 bereits durch einen anderen beſeßt 
war. Das Bezirksgericht verurteilte den 40jährigen Ans 
geffagten Michal Paluszkiewiez zu 10 Monaten Gefängnis. 


Die Katze läßt das Maufen nicht. 


Einwohner des Hauſes Pomorfkaſtraße 40 bemerkten 
am 2. Juli an der Tür des Einwohners des Hauſes Mosz' 
lowicz einige verdächtige Männer, die fi, an der Tür gu 
ſchaffen 1 Bei dem Anblick der Hausbewohner er⸗ 
griffen die Männer die Flucht. Einer von ihnen konnte 
jedoch feſtgenommen werden und erwies ſich im Polizei⸗ 
tommifjariat als der aus dem Mokotower Gefängnis in 
Warſchau beurlaubte Sträfling Henoch Redlich, ein rück⸗ 
fälliger Dieb. 

Geſtern hatte ſich Redlich vor dem Bezirksgericht . 
verantworten, das ihn zu 3 Jahren Gefängnis verurteilte 


Kunſt. 


te rcheſterkonzert von Karaſinſki und Kuta⸗ 
get, Pte lat in Lodz das berühmte Jazzorcheſter ein, 
das am heutigen Abend im Saale der Philharmonie untet 
Leitung der populären Komponiſten Karaſinſki und Kar 
taszek ein Konzert geben wird. Das Orcheſter wird auf 
35 Jazzinſtrumenten die neuſten Schlager unſerer Haupt⸗ 
ſtadt und der des Auslandes zum Vortrag bringen. Am 
heutigen Abende nehmen außerdem teil: Irene Rozynſka, 
Künſtlerin des Theaters „Qui⸗Pro⸗Quo“, Hanka Kara 
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ſinſta, 1 der Hamburger Oper, ſowie en 
echter Mulatte Sam Salvand. 5 
Konzert von Robert Caſadeſus. Der phänomenal. 


Künſtler wird am morgigen Abend im Saale der Philhar. 
monie das 8. Meiſterkonzert beftreiten. Das Spiel Roher 
Caſadeſus' iſt jo voll Süße und Fülle, jo daß der Künftier 
bereits durch ſeine erſten Akkorde ſich die Herzen aller Zu⸗ 
hörer erobert, Im Programm find vorgeſeßen: Beethoven, 
Chopin und Debuſſy. 


Aus dem Reihe. 


Hungerſtreit in der Gdinger Handels⸗ 
marineſchule. 
Als Proteſtmaßnahmen gegen einen engliſchen Lehrer. 

Da der engliſche Lehrer in dar Handelsmarineſchule 
in 9 feine Zöglinge allzu grob e und ſie mit 
derben Schimpfworten wie Dummlöpfe, Lümmel uſw. bes 
lade traten alle Schüler geſchloſſen in einen Hungerſtreik, 
indem fie die Annahme jedweder von der Schule perab⸗ 
folgten Nahrung zurückwieſen. Das Eſſen mußte fortge⸗ 
eh werden, da keiner etwas anrührte. 

Die Zöglinge wandten ſich darauf mit einer Be⸗ 
ſchwerde an das Induſtrie- und Handelsminiſterium mit 
er Forderung, ſich der Sache anzunehmen und den betreſ⸗ 
fenden 115 zu entlaſſen. 


Im Fuſammenhang hiermit traf nun eine Kommiſſton 
des Miniſteriums unter Führung des Departementsdirek⸗ 
tors Dr. Hilchen ein, die die Pfortige inſtellung des 
Hungerſtreſks forderte, was auch erfolgte, 


Gbdingen in finanziellen Gchwierigleiten. 


Der Regierungskommiſſar der Stadt Gdingen, Babier 
rzowſti, iſt in 0 eingetroffen, um Regierungsmaß⸗ 
nahmen zur finanziellen Unterſtüßung Gdingens zu erwir⸗ 
ten. Die Stadt Sender ſich in gehen finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten, die auch mehrere mit dingen, in geſchäftlichen 
asgiehungen ſtehende Banken in Mitleidenſchaft ziehen. 
Ueber die etwaige Stellungnahme der Regierung iſt noch 
nichts bekannt. 


Miboliidter Anſchlaa auf einen Ethnellzug. 


Auf der Strecke zwiſchen Rudniki und Tſchenſtochau 
wurde am Montag abend plößlich ein Perſonenzug ange⸗ 
halten, da ein Schaffner auf dem Nebengleis eine Eiſen⸗ 
bahnſchjene bemerkte, die unzweifelhaft mit verbrecherl⸗ 
uf Abſicht auf dieſe Stelle gelegt wurde. Nachdem der 

erfonengiig zum Stehen gebracht worden war, wurde das 
Hindernis don den Schienen entfernt. Kurze Zeit dangch 
haſſierte ein Schnellzug dieſe Stelle. Das Hindernis hätte 
der ein Unglück hervorgerufen, wenn es nicht rechtzeſtiz 
bemerkt worden wäre, Es wurde feſtgeſtellt, daß urge 
Zeit zuvor ein Güterzug dleſelbe Stelle afftert hakte, 
ohne auf ein Hindernis zu oben, jo daß die Schiene in der 
Zwiſchenzeit von Be lementen auf das Gleis 
gelegt worden war. Bemerkenswert iſt, daß dies bereits 
der dritte Fall innerhalb von 2 Wochen iſt, wo man Hin⸗ 
Pudel auf den Eiſenbahnſchienen dieſes Gleisabſchnfttes 
and. 


Laſt. Das eigene Kind ermordet. Im 
Dorfe Wygonki, Kreis Last, fanden Bauern in einem 
Steinhaufen ein Bündel, in dem ſich ein neugeborenes 
Kind männlichen Geſchlechts mit ſichtbaren Zeichen von 
1 befand. Da im Dorfe das Dienſtmädchen eines 
Landwirtes Staniſlawa Poſpiech f d in anderen Um⸗ 
ſtänden war, fiel der Verdacht auf fie. Die verhaftete 21» 
jährige Poſpiech geſtand bet N ernehmung die Ermor⸗ 
zung ihres neugeborenen Kindes ein. Sie wurde nach dem 
Gefängnis eingeliefert und gegegen fie ein Strafverfahren 
eingeleitet. (a 

Sieradz. Von einem Stier auf die Höre 
ner genommen. Auf dem Gute Pomianowice, Kreis 
Sieradz, wurde beim Austreiben des Viehs auf die Weide 
ein Zuchtſtier wild und griff den 38ſährigen Viehhirten 
Jan Grzybka an. Der ſich wie raſend gebärdende Stier 
nahm Grzybka auf die Hörner, ſchleuderke ihn ein Stück 
von ſich, um ihn erneut anzugreifen und ihm mit jenen 
Hörnern förmlich den Unterleib zu durchbohren, fo daß dem 
NEE en Hirten die Eingeweide herbortraten. Das 
wild gewordene Tier wurde ſchlezlih mit Knüppeln von 
ſeinem Opfer fortgetrieben. Der ſchwerverletzte Hirle 
mußte nach einem Krankenhauſe überführt werden. (a, 

Bromberg. Ein tödlicher Unfall ereignete 
ſich in der Sperrplattenfabrik in Karlsdorf. Aus bisher 
noch nicht aufgeklärter Urſache war einer der Arbeiter in 
eine Säge geraten, die ihm ſchwere Verlehungen am Rück 
eat beibrachte. Die ſofort «larmierte Reltungsbereitſchaft 
onnte ihm jedoch keine Hilfe mehr bringen. Schon auf 
dem Wege zum ſtädtiſchen Krankenhaus verſtarb der Ver 
letzte. Es handelt ſich um den Arbeiter Ludwik Nowak. 
aus Karlsdorf. Die Schuld an dem Unglück ſoll den Ar⸗ 
beiter ſelbſt treffen, da er die Warnungsvorſchriften nicht 
beachtet hatte. 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Vortrag im Tierſchutzbetein. Am Donnerstag, den 
22. d. Mts., ſpricht in deutſcher und polniſcher Sprache 
der Vorſttzende des Lodzer Tierſchutzvereins Dobran über 
„Die ſchädliche Mode“. Der Vortrag findet im Chriftl« 
chen Commisberein, Kosciuszki 21, um 8 Uhr abends, ſtatt 


N 


2 


(2. Jortſetzung 


Drittes Kapitel. 

Noch lange ſitzt des Heiders Weib an ſeinem Toten⸗ 
lager. Bekannte und Verwandte, alle die, die bei dem 
Ende ihres Mannes zugegen waren, ließen ſie mit dem 
Toten bald allein. Und auch die großen Kinder, die bei- 
den Jungen, hat man mitgenommen. Das Mädelchen, das 
jüngſte von den dreien, das noch in ſeinen Windeln liegt 
das wollte niemand haben. Was ſollte man mit dieſem 
Schreibalg auch beginnen! Die beiden Jungen helfen ſich 
ſpäter ſelber durch das Leben. Noch ein paar Jahre, und 
fie kommen in der Wirtſchaft gut zupaſſe, laſſen als Hand⸗ 
langer und Botengänger ſich recht gut verwenden, und 
tragen Zinſen für das Brot, womit man vor der Welt und 
einem eigenen Gewiſſen ein gutes Werk tut, und reichen 
Gotteslohn verdient. Werner, den Aelteſten, nahm ihr 
Vater, der Schimmelbaron, ohne weiteres zu ſich. Der 
Junge wird bereits von Jugend auf von ihm betreut und 
wird verwöhnt, wie eben nur die Großeltern ihre Enkel⸗ 
kinder betreuen und verwöhnen können. Walter, dem 
kleinen, blonden Pfiffitus, wurde vom Bauerngrafen, dem 
ſtolzen Hartmann, pflichtſchuldigſt und notgedrungen 
Heimſtätte und Unterkunft gewährt. Vorläufig erſt ein⸗ 
mal, bis den toten Heider die Scholle deckt; ſo ward es 
ausbedungen. 

Noch fürchtete ſich Frau Agnes nicht. Der ſtille Schlä⸗ 


fer, den kein Leid mehr weckt, iſt ihres Lebens Kamerad 


und Weggefährte. So kann ſie ſeines Leibes größte Not 
auch nicht erſchrecken. Dazu iſt fie gewohnt, ihn zu beſor⸗ 
gen, zu betreuen. Der letzte Dienſt ſoll ihm deshalb von 
ihren eigenen Händen werden. Sie wäſcht und kämmt ihn, 
ſtreift ihm ein friſches Linnen über, daß er bald friedlich 
und zufrieden in den Kiſſen ruht, wie es ihm die böſe 
Krankheit lange nicht gegönnt. Die letzte Liebe, die ſie 
ihm erweiſen kann! Ihm, der ein Teil ihres verfloſſenen 
Lebens iſt. Dem ſie einſt Jugend, Glück und alle Lebens⸗ 
hoffnung dargebracht. Was iſt aus ſeinen Küſſen, Schwü⸗ 
ren und Beteuerungen geworden? Was aus dem Paradies 
auf Erden, womit er ihre Liebe tauſendſach vergelten 
wollte? 

Oh, nur nicht ungerecht und kleinlich werden! Nicht 
hadern und mit ihm zerfallen, den die Scholle noch nicht 
deckt! 

Und wie zur rechten Zeit, läßt ſich vom Kinderbett ein 
leiſes Weinen hören. Ihr Mädelchen, ſein Kind, ſtreckt 
ſehnſüchtig die Aermchen ihr entgegen. Begehrt ſie, als 
die Mutter und als Quell des Lebens. Da greift die Frau 
erſchrocken und in heißer Freude nach ihrem Kinde, fühlt 
ſich auf einmal nicht mehr ganz und gar verlaſſen, und 
drückt es faſt jubelnd an ihr Herz, was da mit Mund und 
Fäufthen an fie drängt. Gottlob, das Schickſal hat ihr 
doch nicht allen Ttoft genommen! 2 

Und wie ſie nun, am Bettrande und zur Seite des ſtil⸗ 
ten Schläfers ſitzend, mit ihrer warmen Bruſt des Kindes 
Hunger ſtillt, dünkt es ihr kaum anders als an Abenden 
zuvor, als in den erſten Jahren ihrer jungen Ehe. Sie 
koſt und ſtreichelt, ſättigt froh ihr Kind, iſt glücklich in dem 
jungen Mutterglück. Ihr Mann, ſchweigſam, zufrieden, 
lächelnd, wohlgefällig ſie betrachtend, liegt, wie im Schlaf, 
mit halbgeſchloſſenen Lidern. N 

Und jo gehören fie auch jetzt zuſammen. Was wunder, 
daß aufs neue nun das Leben, das fie mit dieſem Manne 
lebte, in ihrer Seele auferſteht. Bild reiht ſich bald an 
Bild, und läßt ſie im Erinnern noch einmal erleben, was 
ihr ein Schickſal auferlegte. — — — 

Sieben Jahre ſollte ihre Ehe dauern. Zwei Jahre 
hatte der Heider an der Schwindſucht gelegen. Es läßt 
ſich nicht mit Worten jagen, was das für eine Frau ber 
deutet, die ſich dann aufzuteilen hat zwiſchen den nächt⸗ 
lichen Wachen und den täglichen Betreuungen des Kranken, 
der Pflicht gegen die Kinder und der Sorge um das Ger 
ſchaft. Die erſten Jahre der Ehe waren ein einziges Pla⸗ 
gen, ein Haſten und Quälen um des Lebens nackte Not⸗ 
durft geweſen, über dem man die Freude vergißt, und das 
Lachen verlernt. 

Der Heider fuhr in jeder Woche zweimal über Polens 
Grenze, kaufte, glatt von den Muttertieren weg, zwei Fuh⸗ 
ren draller Läuferſchweine, die er bei Bauern und auch 
Tagelöhnerleuten bald verſchacherte. Und zweimal in de 
Woche lam er nur nach Hauſe, das heißt, wenn er nicht auch 
dieſe Nächte bei Kartenſpiel und Branntweinglas im 
nahen Kretſcham verbrachte. Nun ja, der Jungviehhandel 
brachte das ſo mit ſich. Und daß er noch Neuling und An⸗ 
fänger in dieſer Branche war, mußte bei Trunk und Spiel, 
mit Forſchheit und, Maulheldentum den Bauern, Vieh⸗ 
händlern und Schweinetreiberleuten immer und immer 
wieder aus dem Sinn geſchlagen werden. Denn renom⸗ 
mieren iſt des Händlers beſte Waffe, die einzige, um ſich in 
dieſen Bauernköpfen allmählich Achtung und Beachtung zu 
erzwingen. 

Der Heider war in Wirklichkeit von anderem Weſen, 
und ſchien zu dieſem ganzen Handel anfänglich nicht ge⸗ 
ſchaffen. Als ſchlanker Burſche, viel zu zart und fein zu 
einem Bauer, wußte man ihm keinen anderen Rat zu 
geben, als er des Englers Tochter freite, als dieſen Handel 
anzufangen. Er war der Stief⸗ und Pflegeſohn des rei⸗ 
chen Gutsbeſitzers Hartmann, den man weit und breit ſei⸗ 
nes ſtolzen Weſens halber nur den Bauerngrafen nannte. 
Als einziges, uneheliches Kind wurde er ihm von deſſen 


enn Frau Agnes u 


Frau, der Heider⸗Lieſel, als Aussteuer und alleiniger Be⸗ 
fig in ſpäte Ehe mitgebracht. Solange er als Lauf⸗ und 
Arbeitsburſche ſich in der Wirtſchaft bezahlt und nützlich 
machen konnte, litt er keinen Mangel. Nun ja, in einer 
Bauernwirtſchaft iſt ſolch ein Burſche ſchon immer zu ge⸗ 
brauchen! Dann aber, als er heiraten, Familie und eige⸗ 
nen Herd ſich gründen wollte, mußte ein Weg gefunden 
werden, ſich ſeiner möglichſt billig zu entledigen. Es ging 


natürlich nicht an, daß Hartmann ihm, dem Sprößling 
fremden Blutes, vielleicht den Schaubenhof, von ſeinen 
drei Landſtellen die kleinſte, in Kauf oder zu Pacht gab. 
Zwar war es nur ein kümmerliches Anweſen, in deſſen er⸗ 
bärmlichen Buden, aus Lehm gebaut und noch mit Schau⸗ 
ben gedeckt, nur ein paar alte Weiblein wohnten. Die weni⸗ 
gen Morgen dazugehörigen Acker hatte der Bauerngraf zu 
ſeinem benachbarten Beſitztum geſchlagen. Doch immerhin: 
den beiden jungen Leuten hätte der Schaubenhof Arbeit 
und Brot genug gewährt, ſie hätten überglücklich zugegrif⸗ 
fen, und wären dem Hartmann allezeit dankbar geblieben. 
Hartmanns beiden Töchtern aus erſter Ehe wären noch 
immer der Lindenhof und die Grafenburg als Ausſteuer 
geblieben. 

Und wieder ging es auch nicht an, daß nun etwa der 
alte Engler, der Bauernhof und Aecker verkauft hatte, um 
fürderhin ein abwechſlungsreicheres Leben und einen 
ſchwunghaften Fettviehhandel zu führen, mit Kapital und 
gutem Rat die jungen Leute unterſtützte, um ihnen zu er⸗ 
möglichen, ſich Grund und Boden zu kaufen. Denn eine 
Bauernſtelle, war fie auch klein und ärmlich ausgeſtattet, 
koſtete allemal einige taufend gute Taler. Das Geldaus⸗ 
geben war des alten Englers ſchwächſte Seite. Es wäre 
ihm nicht einmal ſchwer gefallen. Aber ſo herzensgut in 
Wirklichkeit der alte Graukopf war, blieb er in allen Geld⸗ 
und Gebefragen ein ſtockſteifer, engherziger Bauernſchädel. 
Agnes verſtand von ihm zwar vieles zu erreichen, doch da⸗ 
mals war ſie noch zu lebensunerfahren, zu kindlich un⸗ 
bedacht, um eine ſeiner guten Stunden auszunutzen, ihn 
für das Lebensnotwendige zu gewinnen. So ließ ſich der 
alte Engler von ſeinem Mädel eine Ausſteuer und Woh⸗ 
nungseinrichtung abtrotzen, die, wie er ſpäter oftmals 
prahlte, im Preiſe mindeſtens zwei Fuhren fetter Schweine 
reichlich aufgewogen hätten. Und das wollte etwas heißen! 
Dazu trug er allein die Hochzeitskoſten. 

Der ſtolze Hartmann hingegen, der, um der Leute ſpitze 
Zungen halber, 19 auch genötigt ſah, dem Stief⸗ und 
Pflegeſohn, der eine Jugend lang fein beſter und ſchlecht⸗ 
bezahlteſter Knecht geweſen war, ein Gutes anzutun, der 
— lieh dem jungen Manne hundert Taler, daß fie ihm 
und ſeinem Weibe zu Exiſtenz und Brot verhelfen ſollten. 
Nun, immerhin, es langte zu dem lahmen Klepper, der 
bald darauf die erſte Fuhre Läuferſchweine vom Markte 
langſam heimwärts zog. 

Ach, was war das doch für ein Hungerleben! Das 
Geld langte dem Heider nicht, auf fernen, billigeren Märk⸗ 
ten einzukaufen. Mit abgemagerten, zurückgebliebenen, 
oft ſogar erkrankten Tieren mußte er ſich dann begnügen, 
die wiederum ſchwer und gewinnlos an den Mann zu 
bringen waren. Und oft krepierten fie ſogar. Das Riſiko 
war groß, der Verdienſt daran natürlich ein geringer, und 
lohnte kaum der Mühe und die weiten Wege. 

Und eines Tages war Rotlauf unter allen Tieren, ein 
andermal dann wieder eine andere Seuche. Dem müden 
Gaul verhalf der ſchlechte Hafer auch beileibe nicht zu Kräf⸗ 
ten. Es wollte nicht mehr weitergehen. Bis der Zorn 
den Heider faßte. Er ſcharrte alles Geld, das er beſaß, 
geizig zuſammen, lieh ſich noch zwanzig Taler dazu, und 
rüftete zu ſeiner erſten großen Fahrt nach Polen, bis zu 
deſſen Grenze er eine gute Tagereiſe brauchte. Und er 
ſetzte alles auf eine Karte. Er kaufte nur die beſten Tiere, 
ganz gleich, ob ſie im Preiſe höher waren; lud ſeinen 
Wagen voll und fuhr, was nur der Schinder laufen wollte, 
heimwärts. Dem reichſten Bauern warf er hier die 
Schweine in den Stall, ohne zu fragen, ob er ſie überhaupt 
haben wollte. Am zweiten Tage des Polenmarktes, an 
dem die anderen Händler erſt den Kauf beſchloſſen, lud er 
bereits zum anderen Malk den leeren Wagen voll. Man 
wurde ſtutzig, fragte, forſchte, wie er es wohl mache, die 
Tiere im Handumdrehen zu verſchachern, wo ſie ſich wochen⸗ 
lang damit oft abquälen mußten. Er ſchwieg natürlich, 
lachte nur aus vollem Halſe und fuhr davon. Und wandte 
immer wieder die klüglich arsgedachte Methode an. Wäh⸗ 
rend die anderen Händler langſam heimwärts trabten, 
rüſtete er ſich ſchon zur neuen Fahrt auf andere Märkte, die 
la in jeder Woche mehrmals abgehalten wurden. 

So kam es, daß fürderhin der Heider drei⸗ bis viermal 
ſo viel Vieh verkaufte wie die anderen Händler. Es ſprach 
ſich bald herum, daß er die allerſchönſten Tiere hatte. Die 
polniſchen Händler ſorgten ſchon dafür, denn mittlerweile 
war er ja ihr beſter Abnehmer geworden. Die Bauern 
wiederum, die wollten ihre Läuferſchweine nur beim Hei⸗ 
der kaufen. 

Mit ſeinem Pferdeknecht Miſchkowſti zuſammen, einem 
verwachſenen, verſoffenen, verſchlagenen Menſchen, ver⸗ 
mochte der Heider den Handel in dieſem Ausmaße kaum 
weiter aufrechtzuerhalten. Oft trieb er ſich wochenlang 
mit Pferd und Wagen im weiten Lande herum, ohne ein 
einziges Mal zu Weib und Kindern nach Hauſe zu kom⸗ 
men. Gewiß, er machte recht gute Geſchäfte. Aber das 
Geld glitt jetzt auch leicht und ſpieleriſch durch ſeine Hände. 
Er kaufte ſich zwei neue Pferde, prächtige Tiere, ſchaffte 
ſich einen Wagen an, auf Federgeſtell, und ſo blank lackiert, 
wie ihn der reichſte Bauer des Sonntags nicht beſſer kut⸗ 
ſchieren konnte. Jedoch das meiſte Geld koſtete dem Hei⸗ 
der das Wirtshausleben. Und doppelt viel oft eine ein⸗ 
zige Nacht bei Kartenſpiel und Würfelbecher. Dazu lebte 
ſein Pferdeknecht mit ihm auf gleichem Fuße. Der Kerl 
war ihm gewiß nicht ſympathiſch, aber er brauchte ihn wie 
ſeine rechte Hand. Denn er ſprach fließend Deutſch und 
Polniſch, er kannte alle Polenmärkte, und wurde ſelbſt im 
Handel noch mit jedem fertig. 

So war es verſtändlich, daß trotz alledem der Heider 
doch ſtets Mangel an barem Gelde litt. Vor jeder neuen 
Fabrt zum Markte, jagte er erſt ein paar Dörfer ab, um 
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ver den Bauern Gelder einzutreiben. Denn bei der Art 
ſeiner Geſchäfte blieben ihm die Käufer zumeiſt verſchuldet. 
Natürlich hatte dann fein Weib am allermeiſten unter die 
jen Umſtänden zu leiden. Er warf ihr irgendeine Summe 
hin, fragte nicht, ob ſie während der Zeit der oft recht lan⸗ 
gen be von Not oder -auch Ueberfluß betroffen 
wurde. 

Es war durchaus kein ſchönes Familienleben in ihrer 
jungen Ehe. Frau Agnes war ganz auf ſich ſelbſt an⸗ 
gewieſen. Sie hatte Arbeit überreichlich, trohdem ihr 
Mann ſtets vom Hauſe abweſend war. Im Stalle lagen 
immer junge Schweine, die ihrer Pflege überlaſſen blieben. 
Tiere, die das Reißen, den Rotlauf oder eine andere Seuche 
hatten. Dazu kam die Führung des Haushalts und die 
Pflege der Kinder, wo ſich in jedem Jahr auch Zuwachs 
zugeſellte. So gab es zu nähen und zu kochen, zu warten 
und pflegen, den ganzen Tag. Und gar nicht ſelten nähte 
ſie noch eine Jacke oder Schürze, ſchneiderte eine Bluſe, 
einen Rock oder ein Kinderkleid, nahm Flick⸗ und Stopf⸗ 
arbeit von Leuten aus dem Dorfe an: denn gar nicht 
ſelten reichte ja das Geld, das ihr der Heider für längere 
Zeit überließ, kaum weiter als für zwei, drei Tage. 

Und dann kam er mit Heißa und mit Hallo angefahren! 
Hunde bellten, Gänſe ſchrien, die Kinder auf der Straße 
ſtoben auseinander. Ein Räderraſſeln, Peitſchenknallen, 
die Tür ſprang auf, und der Heider ſtand auf der Schwelle. 
Dann küßte er ſie wild und ſtürmiſch. Er nahm ſie auf 
ſeine Arme, und wirbelte mit ihr in der Stube herum; 
oder er überſchüttete ſie mit Geſchenken nach ſeiner Art. So 
brachte er ihr einmal die Nationaltracht eines jungen 
Polenweibes mit, eine verängstigte Wachtel, die er am 
Grabenrande gefangen hatte; Goldstücke und blanke Mün⸗ 
zen aus Rußland, Oeſterreich und Galizien. Ein anderes 
Mal eine allerliebſte, kohlrabenſchwarze Dackelhündir 
mit dem vollzähligen Wurf ihrer jungen Tiere; oder fie 
mußte ſich auf der Stelle putzen und ihren beſten Staat an⸗ 
ziehen; er lud fie und die beiden Jungens auf den Wagen, 
und fuhr mit ihr zum Schweineſchlachten, Kindtaufen oder 
Hochzeitsſchmaus irgendeines ihm befreundeten Bauern, 
zum Pfingſtſchießen, Kinderfeſte und Jahrmarktrummel 
in die nächſte Stadt. 

Natürlich waren das glückliche Stunden, waren ein 
Köſtliches, ein Geſchenk, ein Rauſch. Er jagte und tollte 
wie ein Junge mit ihr. Umwarb fie und huldigte ihr, war 
verliebt in ſie bis über die Ohren, und nannte ſie ſeine 
Königin. Dann war ihr froh und leicht ums Herz. Aber 
wenn er dann auf und davon fuhr, wenn ſie allein, betrübt, 
und nicht ſelten in Not und Sorge zurückbleiben mußte, 
dann ging ſie unzufrieden, unluſtig, mit rotgeweinten 
Augen ihrer Pflicht und ihrer Arbeit nach, und meinte 
nicht ſelten, ſolch kraſſe, alle Harmonie zerſtörenden Gegen⸗ 
ſätze nicht länger mehr ertragen zu können. 

Allmählich ſchickte fie ſich in das Unabänderliche. Freud' 
und Leid verbarg ſie in ihrem Herzem, war fleißig, und tat 
immer ihre Pflicht. Dem Fremden erſchien fie etwas ſtill 
und in ſich verſchloſſen, aber im Weſen und in allen Dingen 
beſaß fie eine reife, abgetlärte Ausgeglichenheit, wie fie 
nur leiderprobten Frauen und den beſten Müttern eigen 
iſt. An Jahren ſchätzte man ſie allgemein auch älter. Sie 
wurde bald der feſte Pol, von dem der impulfive, unſtete 
und tolle Heider in rechten, feſten Kurs gezwungen wurde. 

Doch jetzt, als es zu Ende mit dem Heider ging, wollte 
es auch mit ihrer Kraſt zu Ende gehen. Die letzten zwei 
Jahre, in denen ihr Mann an der Schwindſucht gelegen, 
da die nackte Sorge aufwuchs zu drohendem Geſpenſt, die 
hatten ſie mürbe und müde gemacht. Das Geſchäft lag tot 
und war verſchuldet. Alles Geld war zu Ende, und ſicher 
auch die Geduld der vielen, vielen fremden Gläubiger. 
Noch lag der Tote aufgebahrt, und das Geſetz des ewigen 
Friedens, das überwältigend ſein marmorbleiches Antlitz 
prägte, war ſtart genug, noch alles von dem fernzuhalten, 
was ſich da laut und habgierig durch ſeine Türen und 
Pfoſten zwängen wollte. Aber wie lange wohl? Wie 
lange wohl!? 


* * * 


Das Mädelchen in ihrem Schoß ift leiſe eingeſchlaſen. 
Frau Agnes ſtreicht ſich über die todmüden Augen. Es iſt 
wahrhaftig keine Zeit, untätig Träumen und Erinnerun⸗ 
gen nachzuhängen. Der neue Tag kündet am Himmel ſchon 
ſein Kommen an. Der muß fie wieder auf dem Poften 
finden; an Aufgaben und Pflichten wird er ihr nicht wenig 
bringen. 

Da legt ſie ſanft das Kind zurück ins warme Betichen. 
Noch einmal küßt ſie dann den lieben Toten, iſt ruhig und 
gefaßt, jein ſchweres Erbe anzutreten. 


Viertes Kapitel. 
Den Heider trägt man heute noch nach jenen ſtillen 


Acker, der ihm nun letzte Zuflucht werden ſoll. Leichtſinnig, 


angetrunken, peitſchenknallend, fluchend oft, iſt er jo man⸗ 
chesmal an ihm vorbeigejagt. Nun ſoll auch ihm ſein 
Schickſal werden. N 

Im Hausflur iſt der Tote aufgebahrt. Der Raum iſt 
feierlich geſchmückt, feierlicher, wie man es hierzulande bei 
ſolchen Begebenheiten zu ſehen gewohnt iſt. 

Gemäß dem üblichen Brauch iſt eine Stunde vor dem 
Trauerakt die Leichenſchau. Man will vom Heider aller⸗ 
letzten Abſchied nehmen. Es kommen ſeine Freunde aus 
dem Dorfe, Bekannte und Verwandte. Der Paſtor kommt 
und ſpricht dem Heider zu ſeinem letzten Gange den Segen 
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„Ohne bezahlen, nicht laufen“. 


Das beſte Geſchäft: ein Berufs⸗Amateur zu fein. 
le Nurmi⸗Anekdoten. 


In der bürgerlichen „Königsbergr Hartungſchen Zei⸗ 
tung“ finden wir folgenden Artſtel über den Nürmi⸗Emp⸗ 
fang in Königsberg. Wir bringen den Artikel ohne Kom⸗ 
mentar, da er felbſt genügend ſagt. 

Es wird dort geſchrieben: A 

Nurmi-Empfang. Ort der Handlung: Haupt⸗ 
92905 Zeit: Sonntag mittag. Seriöſe Herren, Herren 
der Geſellſchaft, die ſich um das Zuſtandekommen unſeres 
Nurmi⸗Feſtes dankenswerte Verdienſte erworben haben, 
ſtehen zur Begrüßung bereit. Der Finne ſteigt aus dem 
Coupe. In grünlich⸗grauem Regenmantel, feine Holen 
haben von der Exiſtenz eines Bügeleiſens noch nichts er⸗ 
fahren. Man eilt zu ihm. „Herr Nurmi, Sie geftatten, 
daß ich mich Ihnen vorſtelle .., „Sie geftatten . . , 
„Sie geſtatten ...“ N 

Dieſe Zeremonie ift beendet. Man fragt beſorgt: 
Was wünſchen Sie nun zu unternehmen, hr Nurm'? 
Wünſchen Sie auf den Sportplat zu fahren? Wünſchen 
Sie zuerſt zu eſſen? Wollen Sie ins Hobel fahren, um 
noch ein wenig auszuruhen .. 4 

„Ich nicht verſtehen 


Nurmi zückt mit den Achſeln: 
deutſch“. 

Ein anderer Herr, der den Wunderknaben ſchon vom 
Danziger Start her kennt, ſpringt helfend ein, macht den 
Dolmelſcher. Er ſpricht nicht finnſſch, aber er Hat ſich 
ſchon eine erfolgreiche Verſtändigungsmethode angeeignet. 
Durch einen ſanften Rippentriller berſchafft er Ni bei 
Nurmi Beachtung: „Du, Nurmi, hör' her! _ Sportplag? 
Oder eſſen? Oder Hotel ſchlafen?“ + 

Nürmi iſt im Vilde, doch das alles intereſſiert ihn nur 
in zweiter Linie: „Wo Mifter Döhring?“ Verdußzte Ges 
ſichter in der Umgebung, doch Nurmi läßt ſich nicht aus 
dem Konzept bringen. Er weiß, was er will: „Wo iſt Mi⸗ 
ſter Döhring?“ wiederholt er recht en e 

Antwort: „Mifter Döhring auf dem Sportplatz.“ 

Nurmi: „Schade.“ Frage: „Was nun?“ 

Nurmi: „Erſt Geld, dann Eſſen. Dann ſchlafen. 
Dann Sportplatz.“ 

Stillſchweigen in der Umgebung, Nurmi fürchtet, 
ſich nicht klar ausgedrückt zu haben und prägifiert feinen 
Gedanken: „Ohne bezahlen nicht laufen.“ 

Mit einem Schlage verſteht man 0 mit Nurmi. Man 
weiß, woher der Wind weht. Nurmt kann deutſch, das 
Empfangskomitee ſinniſch. 

Der Worte find genug gewechſelt. Schweigend, nach⸗ 
denklich ſchlägt man den Weg zu den wartenden Autos ein. 
Das höfliche Empfangskomitee ſchickt ſich an, den exotiſchen 
10 0 in die Mitte zu nehmen. Ihm behagt das nicht. Er 
packte feine Begleiter zur Rechten und zur Linken beim 
Aermel und ſchiebt ſie nach vorn. Die entſezten Geſichter 
klärt er mit einer nicht mißzuverſtehenden Handbewegung 
auf: „Geht eures Weges, ich gehe allein.“ 

Verehrter Leſer, denkſt du etwa, was wir bir erzäh⸗ 
len, iſt „Dichtung und Wahrheit“? Dann laß dir jagen: 
es iſt mehr Wahrheit als Dichtung. 

* 


Der d oog ber „Danziger Volksſtimm!“ 
hatte eine gute Idee. Er wollte Nurmi, Pelzer, Spring, 
Schaumburg und, was weiß ich wen noch alles des Mee⸗ 
kings in Danzig knſpſen, und die Köpfe ate g zur 
Veröffentlichung bringen unter der Schlagzeile: „Köpfe, 
die mit dem Kopf laufen“. In der Tat, der Gedane 
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ohne Nurmi gemacht. Er lief nach dem 5000⸗Meter⸗Lauf 
hinter dem Finnen her, mußte vor der Umkleidekabin. 
warten, bis der Herr ſich umgezogen hatte. Verſäumte in⸗ 
zwiſchen das übrige Programm, um dann Nurmi noch bis 
um Auto begleiten zu dürfen, wo er den menſchenfreund⸗ 
lichen Beſcheid erhielt: Bezahlen, dann ja, ſonſt nicht. 
Run redete der Photogpraph echt deutſch mit dem fin⸗ 
niſchen Wunder, wobei der Finne ſich nur aufs Zuhören 
becher Was er ihm erzählte? Das laß dir, lieber 
Leſer, vom Herrn Photographen ſelber jagen. Wir wollen 
uns mit der Wiedergabe ſeines Schlußwortes begnügen, 
das da lautete: „Letzten Endes ſind wir ja die Idioten“. 


L. Sp. u. T. B. — Naprzod in Tſchenſtochau. 

Der polniſche Fußballverband hat als Austragungs⸗ 
ort für das Entſcheidungsſpiel Tſchenſtochau beitimmi, 
Der Verband erklärt ſeine Wahl damit, daß Tſchenſtochau 
auf der Linie Lipiny—Lodz liegt und beide Parteien den 
Austragungsort leicht erreichen können. 


Die Lodzer Repräſentation gegen Oberſchleſien. 


Belanntlich findet am Sonntag das erſte Fußball ⸗ 
Städtetreffen Lodz — Hberſchleſien ſtatt. Der Lodzer Ver⸗ 
bandslapitän Stenzel hat folgende Elf aufgeſtellt: Fry⸗ 
markiewiez, Galerki Radomſti, Janczyl, Trzmeila, Jaſin⸗ 
ſli, Durka, Herbſtreich (alle Ls), Kudelſti (Sttzelecli), 
Sowiak und Krol (RS). Es iſt aber leicht möglich, daß 
dieſe Zuſammenſtellung noch eine Aenderung erfahren 
1 da Gerüchte im Umlauf find, daß Frymarkiewicz, 
Ga ech und Herbſtreich mit von der Partie gegen Jugo⸗ 
ſlawien ſein ſollen. Der Lodzer Verband iſt aber bemüht, 
dieſe Kräfte für die Lodzer Repräſentation freizubekommen. 


Zehnkampf⸗Meiſterſchaft des Lodzer Bezirks. 
Am Sonnabend und Sonntag kommt in Lodz der 
Zehnkampf der Leichtathleten um die Bezirksmeiſterſchaft 
fert Austrag. Das wird auch gleichzeitig die letzte Mei 


terſchaft. 
Kuſocinſki ſtartet in Paris. 

Kufoeinffi erhielt eine Einladung nach Paris. Dor 
'olniſche Nurmi hat die Einladung angenommen und ſich 
irekt von ſeinem Start in Wien aus nach Paris begeben. 

Hoffentlich reicht es auch dort zu einem Siege. 


Klubmeiſterſchaſten der Radſahrer⸗Vereine. 


Am Sonntag fanden auf der 0 0 Rennbahn 
im internen Kreiſe die Klubmeiſterſchaften der „Union“, 
„Sturm“, Rekord und Bar⸗Kochba ſtatt. Leider brachte 
ein Teil der Fahrer dieſen Wettbewerben kein Intereſſe 
entgegen, jo daß die ganzen Meiſterſchaften ſehr blaß aus⸗ 
Faul Die Fahrer Schmidt, Klatt, Brauner (Union), 
ul, Elsner, Wyrwich (Sturm) zogen es vor, den Kämp⸗ 

en ihrer Übrigen Kollegen zuzuſchauen. Die Klubmeiſter⸗ 
chaften zeitigten folgende Resultate: 

Union: 1. Kolodziejfti, 2. Fiedler, 3. Zimmermann. 

Sturm: 1. Einbrodt, 2. Dietzel, 3. Schütz. 

Rekord: 1. Koplowiez, 2. Kupier, 3. Gorszkiewicz. 

Bar⸗Kochba: 1. Wittelſohn, 2. Sachs, 3. Brün. 
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Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 21. Oktober 1931. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

12.10, 15.50, 16.40 und 22.15 5 
ſcher Unterricht, 16.20 Vortrag: Der Krieg im 9 
von heute, 17.10 Vortrag, 17.35 Orcheſterkonzert, 
Preſſe, Berichte, 20 Muſtkaliſches Feuilleton, 21 L 
r: „Das kluge Kind“, 21.15 Violinvorträge, 
Nachrichten, 22,45 Vortrag: Die Naturden, 

Polen, 23 Tanzmuſik. 


allplatten, 10 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
11 und 14 Schallplatten, 16.30 Geſänge, 17.30 Jugend⸗ 
ſtunde, 19,380 Unterhaltungsmuſik, 20.80 „König Richard 
der Dritte“ von Shakeſpeare, 22.30 Tanzmuſik. 

Breslau (928 195, 325 M.). 
11.35, 13.10, 18,50 und 18.30 Schallplatten, 15.20 Ju⸗ 
e 16.20 Unterhaltungsmuftt, 17.30 Konzert, 
9.20 Heiteres Quodlibett, 20.30 „König Richard der 
Dritte“ von Shakeſpeare, 22.45 Tanzmuſik. 

Rönigswufterhaufen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 16.80 Kon⸗ 
zert, 17.30 Selten geſpielte Sonaten, 20 Unterhaltungs⸗ 
muftt, 20.30 „König Richard der Dritte“ von Shalo⸗ 
ſpeare, 22.80 Tanzmuſik. 

Brag (617 193, 487 M.). 
11 und 14.10 Schallplatten, 12.35 und 15 Konzert, 1i 
Marionettentheater, 18.25 Deulſche Sendung, 21 Orche⸗ 
ſterkonzert. 

Bien (581 165, 517 N.) 
11.30 und 17 Konzert, 12.40 und 13.1 
16.30 Jugendſtunde, 19.45 Gitarren 
jolge: „Ein Grammophon erzählt“, 
Tanzweiſen. 


@ 


Violinkonzert. 


Der bekannte ſpaniſche Geiger und & 
Manen ſpielt Mittwoch um 21.15 vor d klrophen 
des „Polſtie Radio“ in Warſchau; das Konzert wild 
vom Lodzer Sender übertragen. In der Ausführung von 
Juan Manen hören wir das „Konzertſtück“ von Beethoven. 
Dieſes Werk ſtammt aus dem Jahre 1788 und wurde ohne 
beendet zu werben, in Bonn geſchrieben. Es beſtand aller⸗ 
dings eine Verſion, ein Ende mit einer Kadenz. Das 
„Konzertſtück“ von Beethoven wurde von Juan Manen 
anders redigiert, in welcher Form er es vor zwei Jah rey 
der Muſikwelt vorſtellte. 


LTE TTTTTT 


Dentihe Sozial, Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Am Sonntag, den 25, Oktober, 9.30 Uhr vormittags, 

findet im Parteilokale, SER 14, ein Vortrag ftatt 

Sprechen wird Genoſſe J. M. Koctolek über: 
„Der Fünſjahresplan der Somjets" 

Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. 


ÄAIINLITUNINUININENIDLIETLNTLRLUNLLKRIIUNILRKLNNENNE: 
Deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens‘ 


Chojny. Die Vorſtandsſitzung findet am Donners⸗ 
tag, den 22. Oktober (nicht Mittwoch), im Parteilolaſe 
ſtatt. Wichtige Tagesordnung. Vollzähliges Erſcheinen 
unbedingt erforderlich. . 

Lodz Süd, Lomzynſta 14. Donnerstag, den 22. Ol⸗ 
tober, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗ 
ſtzung. — Sonntag, den 25. Oktober, 9.30 Uhr vormit⸗ 
tags, N „Der Fünfjahresplan der Sowjets“, vor⸗ 
tragen vom Gen. J. M. Kociolek. 

Ruda⸗Pabjanicka. Die Geſangſtunde des gem. Chors 
findet diezmal ausnahmsweſſe am Donnerstag, den 22 
Oltober, ſtatt. 
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Gewertichaftliches. 

Achtung, Woll, Baumwoll- und Seidenreiger und 
Scherer! e den 25. Oktober, um 10 Uhr vormit⸗ 
tags findet im Lokale der 005 Abteilung des Texlil⸗ 
arbeiterverbandes, Petrikauer 109, eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung der im obigen Fache beſchäftigten ollegen ftatt. 
Zu dieſer Verſammlung haben deutſche, polniſche und f 
diſche Fachkollegen zu erſcheinen. 


Varteiveranſtaltungen. 


Tomaſchow. Die Ortsgruppe Tomaſchow veranſta tet 
am 24. Oktober d. J. ein Feſt im Feuerwehrſaale. 


7 AA ³˙·¹¹wꝛä meer rauh. 
Kultur⸗ und Bildungsverein „Jortſchritt“ 
Frnuenfektion. 

Am Mittwoch, den 21. d. Mts., findet die gemöh 
liche Zuſammenkunft der Frameafeltion ſtatt. 


Gemiſchter Chor „Zentrum. Die Singſtunden des 
emiſchten 15 den ben Montag um 368 Uhr abends 
falt. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder auf⸗ 
genommen. Der Vorſtand. 
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Hplallen, 


Zunk zastrs, 


Echnoll⸗ und bartteodnenden englikhen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in: und ausländiſche Hochglanzemaillen. 
Sunbebenladfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle zwelle, Holz⸗ 
belzen Mr das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗Jarben zum hünslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederſarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
ſawle ſümtliche Schul-, Künſtler⸗ und Malerbedurſpartlkel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner eee 129 


Lobzer 


Nafberem s Stella“. 


Zu dem am Sonntag, den 
25. Oktober, im Saale des 4. Zu⸗ 
ges der Freiw. Feuerwehr, Na⸗ 
piurkowſttego 62, ab 1 Uhr nach⸗ 
mittags, ſtattfindenden großen 


Gteen- u Gcheibeſchießen 


verbunden mit Tanz, laden wir Mitglieder, Freunde, 
Gönner des Vereins und Gäſte freundlichſt ein. Die 
Muſik liefert das Vereinsorcheſter. Das Schießen fin ⸗ 


det bet jedem Wetter ftatt. die verwaltung 
nme 


Eporlperein „Sturm“ 


Sonnabend, den 24. Oktober ab 9 Uhr 
abends 


Preis⸗Preſerente 
und Scheibenſchießen. 


Wozu die Mitglieder und Sympathlker des 
Vereins höflichſt einladet 


die Verwaltung. 
III 
Ager Spott. und Zuenberein, 


Am Sonntag, den 25. Oktober um 3 Uhr 
nachmittags veranſtalten wir im elgenen 
Vereinslokale Zakontna 82 ein 


Hallenturnſeſt 


verbunden mit reichhaltigem Programm, wozu, die 
Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowie Freunde 
und Gönner des Vereins höflichſt einladet 


die Verwaltung. 
Nach Programmſchluß Tanz⸗Muſik — J. Chofnackt. 
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Der auf der ganzen Weltkugel 


befannte Heffeher u. Graphoſoge 9.8 Sue 


mit ſeinem weltberühmten Medium und Phänomen, 
dem Kriminal⸗Medium Wilma von Turay, die auf allen 
ihren Reifen in Europa von Kriminal- und Univer⸗ 
fitätsprofefloren ſowie Aerzten anerkannt wurden und 
dem Publikum in Lodz ſchon bekannt ſind, ſtehen dem 
Lodzer Publſtum wieder zur Verfügung. 

Ihre hellfeheriſche Fähigkeit ſetzt jeden Menſchen in 
Staunen. Wilma von Turan ſieht im Trancezuſtand 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft jedes Men⸗ 
ſchen, ſtellt mit verblüffender Präziſion Krankheits⸗ 
diagnoſen feit. Ein Lichtbild oder die Handſchrift einer, 
Perſon genügt von Turay für die Seance. Vor ihrem 
geiſtigen Auge rollt der Lebenslauf dieſes Menſchen 
ab, von der ſrüheſten Vergangenheit bis in die ſernſte 
Zukunft, Gibt Auskunft übrr Anonymbriefe, Ehe 
8 Jede Frage wird beantwortet. 

Sprechſtunden von 9—12 und 4—8 Uhr abends. 
Sonntags von 4—8 Uhr abends. 


Lodz, Andrzeia 24. 
Front. 2 Stod, Wohnung 8. 
IIIA 


das Gelretariat : 


Deutſchen Abteilung 
des Texillarbeiterberbandes 
g Pettitauer 109 
ertellt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Aus lünſte 


Lohn-, Aklaubo- u. Prteophnbangeegenbeen. 


Für Auskünfte in Nochtelragen und vektre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 
Intervention im Arbeitslufpektorat und in 
den . erfolgt durch den Berbandsſekretär 


| 


Spezielle Abteitung 
für Kind erſchuhe 


Achtung! 
duo 


kommt. 
Haben Sie Schuhe von 31. 11.— 
ſchon 
Kinder⸗ . 
Wäſche 


2 
4 Halbſchuhe von Zl. 9.80 
Zu haben bet 


J. FRI MER petrikauer 78 


Filialen: Petrikauer 112 und Petrikauer 148 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190-48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


Flei- 


Restaurationen, 
schereien etc. 


wohnungen, 


Telephonanruf genügt. 


PTTTCT0T0T0T0T0T0T0TTT—b——T— EEEREEEENERETEN. 


Die g. Zesteeng gg der Reiger, Scherer, n. S 
draher und Schlichter KA Donnerstags S 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in = 
Fachangelegenhelten. = 

Mn | 


mn mn nn 


Zahn irztliches Kabinelt 


Ginwna 51 Tondotoſta 22. 174⸗93 
Empfangsſtunden: von 9—2 und 3-8. 
Sonntag von 10—1 Uhr. — Heſlanſtaltspreſſe. 


Kinder⸗Wagen. 

Metall⸗Betiſtellen. 

Volſter⸗Matratzen. 
Wringmaſchinen (amer.) 

Waſcheiſche. 

Kinderſtülhle 

im Fabriks⸗Lager 


e 


7 Teiritauer 7 
Tel. 150 7 


ee 
Heilanitalt 


ger Spezialärzte 
Zawabzta Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 

ärztinnen empfangen. 


Kontultation 3 3lotb. 
ARAHLANINITIDERONERLAUITEBERDATHEN 


Eine 


überaus wirkſame Propa⸗ 

ganda iſt heute dem moder⸗ 

nen Geſchäftsmann in der 
Anzeige 

in dle Hand gegeben. Sie 

wirkt am meiſten in Blüte 

tern der org. Arbeiter und 
arbeitet 

für ihn, ohne daß er große 

Ausgaben hat, und — das 

Wichtigſte — Erfolg hat fie 
immer! 


IU 


Dr. Heller 


Spesialarst für Haut⸗ 
u. Goſchlochtstrantheſten 


zurückgekehrt 


Nawrolſtraße 2 
Tel. 179-89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
undd—Babenbs. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr mac 
Für Unbemitteite 

Hellanitaltspreie. 


Dr. med. 


N Feldman 


auenarzt und 
” Geburtshelſer 
wohnt ſetzt 
Zawadzka 10 


Tel. 15577, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmittags. 


Alle Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne. 
Alexandromſta 64. 


— 


GRATIS 


Eee 
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3. FUCHS 


= Lodz, Piofrkowska 50, fel. 21-36. 


Przyjmuje ogtoszenia do wszystkich 
pism swiata na korzystnych warunkach. 


ai 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i tlumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych. 


Das bewährte Damen⸗ 50 
© Herren-Konfeltionsgeichäft 


er 
„VCO a 
Inhaber M. KAC Z KA. 


Plac Wolnosci 9 


(früher Petrikauer 238) 


empfiehlt für die Herbſt⸗ und 
. on die letzlen 
1 Neuheiten in Hamen⸗ und 
Herren⸗Konſeltion 


wo 
Konkurrenzloſe Preiſe. Solide 
Arbeit. Gute 0 


Beſtellungen auf Maß werden entgege 
Jetzt nur Plat Wolnosci Nr. 9. 


4 Achtung! 


g. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


Pitsudskiego(Wschodnia)65 


; rden 12.30 
2 t. “ 
Zurückgekehrt. 730 und 57, 
Sonn- und Feiertags von 12—1. 
e 


Ne chemiſche Wäſcherei und Fürberei 
von Fllobrich Omencetter 


Zamenhoſa 15 
empfiehlt ſich der geehrten Kundſchaft 
. Reinioung aller Art von Garderoben 
Solide Ausführung — Mäßige Preile 
— Spezialität: Schönfärberel — 


7 


Bevor 
Sie 
kaufen 
besuchen 
Sie 


die in der „Lodzer Volkszeitung“ 


inserierenden Firmen, 


RITTER EL SRRIIT 


Theater- u, Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: 
klamstwo“ 

Kammer-Theater: Heute und die folgenden 
Tage „Hau- Hau“ 

populäres Theater, Ogrodowa 18: Viktoria 
und ihr Husar. 

Capitol: Unser ist die Nacht 

Casino: Wiedergeburt 

Corso: In Verteidigung des Rechts — Un- 
sterbliche Liebe 

Grand-Kino Die Zehn vom Pawiak 

Luna: Die Million 

Odeon u. Wodewil: Scotland Yard 

Oswiatowe: Feinde — Loora, der schwarze 
Held 

Palace: Das Wolgamädchen 

Praedwioösnie: Kaukasische Nächte 

Rakieta:-Das ewige Lied 

Resursa: Die Liebe der Terese Roth 

Splendid: Die Privatsekretärin 

Uciecha: Halka 

Viktoria: Liebestyrannei 


Heute „Prawda czy 


